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nd an die Expeditſon zu richten und werden für 
die an demfelben Tage erſcheinende Nummer nur 
bis 10 Ubr Vormittags angenommen. 


Amtliches. 


Berlin, 7. Februar. Se. M. der König haben Allergnadigft geruht: 
Dem Kreis D Roſe zu Minden und dem Poſt⸗Direktor Mil ⸗ 
ſtrich zu Memel den Rothen Adler- Orden III. Kl. mit der Schleife; dem 
Steuerempfänger, Hauptmann a. D. Stoll zu Eſſen und dem Hiftorien- 
maler Hünten zu aa den Rothen Adler-Orden IV. Kl.; dem Ober- 


utsverwalter Herdan zu Piſchkowitz, Kr Glatz, den Kronen Orden IV. Kl.; 
— dem Bremſer bei der 1 rkiſchen Eiſenbahn, Wegen er zu 
Kr. Soeſt, die Rettungs- Medafle am Bande; ferner dem Gerichts. 


en, 
Aſſeſſor Grafen v. Bernſtorff die Kammerjunkerwürde; und dem Bau- 
Juſpektor Rauter zu Graudenz den Charakter als Bau- Rath zu verleihen. 


— Der Baumeiſter Bauer zu Dirſchau iſt zum K. Kreisbaumeiſter er⸗ 
nannt und demſelben die Kreisbaumeiſter⸗Stelle in Zielenzig verliehen worden. 
Der Kreisrichter Feldhaus in Lüdinghausen iſt zum Rechtsanwalt bei 
dem Kreisgerichte in Coesfeld und zugleich zum Notar im Departement des 
Appellationsgerichts zu Münfter, mit Anweiſung ſeines Wohnſtges in Goed- 
feld, ernannt worden. 
1 Marine -⸗Schiffbau- Ingenieur Zeiſing iſt zum Marine. Schiffbau, 
r teur, die Marine. Schiffbau-Ober⸗Ingenieure Gurlt und Bauck 
Marine ⸗Maſchinenbau⸗Ober⸗ Ingenieuren, die Marine ⸗Schiffbau⸗Unter⸗ 
eure Feſt und Zar nack zu Marine - Schiffbau Ingenieuren, die Ma- 
kine⸗Maſchinenbau-Unter⸗Ingenieure Meyer und Klau er zu Marine. Ma ⸗ 
ſchinenbau⸗ Ingenieuren, die Marine⸗Schiffbau-Ingenieur⸗Aſpiranten Pan ⸗ 
necke, Dietrich, van Hüllen und . zu Marine - Schiffbau - Un, 
ter-Ingenieuren und die Marine⸗Maſchioenbau⸗In enieur⸗Aſpiranten Lang ⸗ 
ner und Wegner zu Marine⸗Maſchinenbau-Unter⸗Ingenieuren ernannt 
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Die Deutſchen in Oeſterreich und Bayern. 

Während in Oeſterreih das Deutſchthum bei der letzten 
Miniſterkriſis wenigſtens einen vorübergehenden Erfolg errang, 
hat es in Altbayern eine Niederlage erlitten, dort gegen die 
Slawen, hier gegen die Ultramontanen, dort gegen Beuſt, hier 
unter Hohenlohe. Vielleicht aber iſt dieſe Niederlage der natio⸗ 
nalen Partei förderlicher, als jener Scheinſieg, denn dort werden 
die Halbheiten fortgeſetzt, hier müſſen ſie ein Ende haben. Hier 
wird das Deutſchthum auf eine Probe geſtellt, die es wohl be⸗ 
ſtehen kann; dort wird ihm eine Aufgabe zugemuthet, der es 
nicht gewachſen iſt, — nämlich die, den öſterreichiſchen Kai» 
ſerſtaat als ein Staatsganzes zu retten. Ob dies der abge⸗ 
tretenen Minorität beſſer gelungen wäre, wenn fie den „ftrups 
p 3 n Karyatider ern“, wie das geflügelte Wort in Oeſter⸗ 
reich lautet, dem Völkergewimmel der Süd- und Weſt⸗Slawerei 
die Schleuſen geöffnet hätte, ſteht allerdings eben jo ſehr in 
Frage. Und jedenfalls wäre bei dieſem Beuſt⸗Bergerſchen Pro⸗ 
gramm deutſches Weſen und deutſche Kultur überall zurückge⸗ 
drängt oder untergetaucht worden: Der k. k. patentirte Racen⸗ 
kampf hätte eine neue Auflage mancher Voͤlkerwanderungsſzenen 
abgegeben. Es wäre der Bruch mit Ungarn und der Triumph 
der ruſſiſchen Politik geweſen. 

In Bayern dagegen liegt eine reine Kulturfrage vor; 
was die momentan ſiegreichen Ultramontanen wollen, trat in 
der Adreßdebatte beider Kammern klar an den Tag. Sie wollen 
im Innern Verdummung, nach Außen Bruch der ya Iſo⸗ 
lirung Bayerns und deſſen eventuellen Anſchluß an Deutſchlands 

feinde. Was half nun unſern dortigen Parteifreunden 
die ängſtliche Vorſicht, den offenen Anſchluß an den Norddeut⸗ 
ſchen Bundesſtaat aus ihrem Programm zu ſtreichen und dafür 
Zweideutigkeiten hineinzuſetzen, die Jedermann durchſchaute? Sie 
ſprachen von Bedingungen, die ſie dem Nordbund zu ſtellen ha⸗ 
ben. Sind dieſelben freiheitlicher Beſchaffenheit, jo mö- 
gen fie dieſelben erſt ihren Ultramontanen gegenüber durchſetzen 
und auch dann wird ſich finden, daß fie beſſer thäten, dieſelben 
im deutſchen Reichstage zu verfechten, als außer demſelben. 
Sind dieſelben aber föderativer Natur, nun, jo muß ihnen 
ein Blick auf unſere Verhältniſſe zeigen, daß der Norddeutſche 
Bund nicht darauf eingehen kann. Was das Volk durch ſeine 
Vertreter verlangt, iſt Stärkung der Zentralgewalt und Lockerung 
der Provinzialgewalten, nicht Umgekehrtes. f 

Und auch Fürſt Hohenlohe wird ſich bald nicht mehr der 
Einficht verſchließen können, daß die ſüddeutſchen Staaten, je 
länger fie zögern, um fo weniger in der Lage ſein werden, „Bes 
Yingun en zu ſtellen.“ Die Anlehnung an Oeſterreich hat ſich 

Ad teägetiſch erwieſen; die Anlehnung an Frankreich wäre 
lelbſtmoͤrderiſcher Landesverrath; die Anlehnung an Rom? — 
rten wir das Ende des Konzils ab! 
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Die Handelsverträge mit Frankreich. 
Die Anhänger des Prohibitivſyſtems in Frankreich 
haben es ſich angelegen ſein 1 — alle Nachtheile, welche ein» 
zelne Zweige der franzöſiſchen Induſtrie in den letzten Jahren 
erlitten haben, auf Rechnung des Vertrages von 1860 zu ſetzen. 
Diejenigen Induſtriellen, welche in ihrem Gewerbe nicht an den 
Mehrgewinn dieſes Vertrages zu partizipiren glaubten, find haupt⸗ 
ſächlich gegen den freien Handel aufgetreten und ſcheinen ganz 
vergeſſen zu haben, daß nicht blos Großbritannien, ſondern auch 
der Zollverein, Oeſterreich, Belgien, die Schweiz und Italien 
welche nach 1860 ähnliche Verträge mit Frankreich geſchloſſen, 
in letzteren erhebliche Konzeſſionen gemacht haben, indem fie die 
Einfuhrzölle auf eine große Zahl von Artikeln, welche Hauptge⸗ 
genſtände des franzöfiſchen Exports ſind, theils ermäßigt, theils 
Halte aufgehoben haben. Von weſentlichem Einfluß iſt dieſe 
aßregel auf den Export franzöſiſcher Weine geweſen und ſind 
an ſolchen re worden: 1861 für 195,923,000 Fr., 1862 
ür 210,000 000 Fr, 1863 für 229,738.000 Fr, 1864 für 


234,539,000 Fr., 1865 für 260,33 J,000 Fr., 1866 für 


258,197,000 Fr. Der franzöfiihe Weinbau iſt ſonach an dem 
Werthe der Ausfuhr viel bedeutender betheiligt geweſen, als die 
Baumwolleninduſtrie, welche im Jahre 1866 an Geweben und 
Garnen nur für etwas über 88 Millionen Fr. exportirt hat. 
delt es ſich um die Frage, ob mit Aufhebung der jetzigen Ver⸗ 
träge die Schutzzölle wieder einzuführen ſein möchten, ſo wird 
man nicht allein auf die Wünſche der Baumwollen⸗Induſtriellen, 
ſondern auch auf die der Weinbauer in Frankreich Rückſicht zu 
nehmen haben. Daß der Weinbau, eine Hauptquelle des fran⸗ 
zöſiſchen Wohlſtandes, einen bedeutenden Aufſchwung genommen, 
iſt Thatſache. Die günſtige Lage deſſelben würde ſich aber ſoſort 
verändern, wenn die Handelsverträge gekündigt und nicht fort⸗ 
eſetzt werden ſollten. Es würden dann die kontrahirenden 
Staaten auch nicht mehr an die Konzeſſionen, die ſie Frankreich 
ſeiner Zeit gemacht haben, gebunden feln, und es würde ihnen 
Niemand verwehren können, die früheren Zölle auf franzöſiſchen 
Wein wiederherzuſtellen. Der Zollverein, ein nicht unwichtiges 
Konſumtionsgebiet für dieſen Artikel, belegte den franzoͤſiſchen 
Wein bis zum ing Lebentreten des preußiſch⸗franzöſiſchen Ver⸗ 
trages bei der Einfuhr in Flaſchen mit 8 Thlr., bei der Einfuhr 
in Fäſſern mit 6 Thlr. pro Ctr, jegte aber in Folge des Ver⸗ 
trags dieſe Säge auf 4 Thlr. und ſpäter ſogar air 2% Thlr. 
herab. Der Import franzöfiiher Weine iſt in Folge hiervon 
im letzten Jahre 1869 bis zu einer Höhe geſtiegen, wie ſie in 
keinem früheren Jahre erreicht worden iſt, würde aber jedenfalls 
erheblich zurückgehen, wenn der jetzt beſtedende Handelsvertrag 
nicht erneuert und die früher gültigen hoheren Zollſätze für 
Wein, die dem Zollverein eine ſehr bedeutende Einnahme liefer⸗ 
ten, wieder hergeſtellt würden. Die daraus entſtehenden Nach⸗ 
theile würden allerdings nicht die ſranzöſiſchen Baumwoll⸗Indu⸗ 
ſtriellen, die für Wiedereinführung des Schutzzolls ſchwänmen, 
er die Weinbautreibende Bevölkerung Frankreichs zu fragen 
aben. en 


Pr 
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Berlin, 7. Febr. Der hiefige öͤſterreichiſche Geſandte 
ift von feinem Souverän beauftragt worden, d ige den 
innigſten Dank für die freundliche Aufnahme d zherzogs 


Karl Ludwig auszuſprechen. Auch der dieſſeitige Geſandte in 
Wien iſt, wie die „Kreuzz.“ meldet, vom Kaiſer von Oeſterreich 
erſucht worden, den Dank deſſelben hierher zu übermitteln. — 
Gegen Ende des vorigen Jahres wurde mitgetheilt, daß in An⸗ 
en bei einer Streitigkeit ein franzöfifhır Arbeiter von Wel⸗ 
en⸗Legionären erſtochen wurde. Die darauf bezüglichen 
Schwurgerichtsverhandlungen werden in den nächſten Tagen ſtatt⸗ 


finden. Bemerkenswerth ift aber jetzt ſchon, daß die von den 


Behoͤrden und dem evangeliſchen Pfarrer in Angers gemachten 
Angaben vollauf die frühere Mittheilung beſtätigen, daß die Le⸗ 
gionäre ein müſſiges und ausſchweifendes Leben führen und blos 
aus Arbeitsſcheu ſich weigern, der Aufforderung, in Algier eine 
Kolonie zu gründen, Folge zu geben. 

Berlin, 7. Februar. Das Herrenhaus kann uns 
wirklich Freude machen — eine Sißung, wie die heutige, 
in der das geſammte Miniſterium erſcheint, um die Vertagung 
durchzuſetzen, und in der es ſchließlich in der Minori⸗ 
tät ſitzen bleibt, iſt wirklich noch nicht dageweſen. Alle Nieder⸗ 
lagen, welche das Abgeordnetenhaus gelegentlich dem Miniſterium 
beizubringen ſich vornimmt, ſind nichts gegen die Niederlage, 
welche das konſervative Miniſterium Bismarck heute von dem konſer⸗ 


vativen Herrenhaus erlitten. Graf Bismarck ſparte nicht Zucker⸗ 


brod noch po: bis zu der Drohung, daß die Wege des Her- 
renhauſes und ſeine Wege ſich vielleicht nie wiederfinden würden — 
alles vergebens, das Herrenhaus war und blieb entſchloſſen, es 
auf den Bruch ankommen zu laſſen, und es wird nun an Graf 


Bismarck ſein, ſeine Worte wahr zu machen. — Auch die Annahme 


des Mahl⸗ und Schlachtſteuergeſetzes in der lächerlichen 


Form, daß es nur auf Bromberg Anwendung finden ſoll, 


Nach Graf Münſter arbeitet | und 2 Uhr, dem Grofberzogl 


ift ein charakteriſches Symptom. 5 
die Geſetzgebungsmaſchine zu ſchnell, das Herrenhaus muß „Dampf 
ablaſſen“. Auf dieſe Weiſe wird die Regierung glücklicherweise 
mit Gewalt dazu gedrängt, die Kompetenz des Bundes zu er⸗ 
weitern. — Ueber den weiteren Verlauf der Berathungen der 
nationalliberalen Parteiverſammlung wird Ihnen von 
anderer Seite Bericht zugegangen ſein. Der KR: Eindruck 
iſt, wie ich hinzufügen will, und wie die meiſten, die den Be⸗ 
rathungen beigewohnt haben, 1 0 werden, ein überwiegend 
günftiger, wenn ſich auch erſt praktiſch bewähren muß, wie weit 
die geſchaffene Organiſation tauglich und handlich iſt und wo es der⸗ 
jelben etwa noch fehlt. Die liberale Partei hat im Lauf der Jahre einige 
Erfahrungen in derartigen Organiſationsfragen geſammelt oder 
konnte ſie wenigſtens ſammeln, und da ſie nicht gerade immer 
ſehr glücklich und geſchickt operirt hat, jo kann man vielleicht die 
Erwartung hegen, daß die Fehler vergangener Jahre ihm als 
1 7 für den richtigen Weg dienen werden. Der gute 
Wille dazu auf Seiten derer, denen zunächſt die Leitung der 
Angelegenheit obliegt, war nicht zu verkennen und mehrfach 
wurde namentlich in dem Referat des Hin. v. Unruh betont, 
daß man manche früher begangene Mißzriffe im Gedächtniß 
trage und ſich vor Wiederholung derſelben hüten werde. Dahin 
gehört die Neigung einerſeils, von der Centralſtelle aus dem 
Parteileben im Einzelnen ſeine Wege anweiſen zu wollen, an⸗ 
dererſeils, die bei der Leitung entſcheidenden Stimmen auf Ber⸗ 


Han | 


lin zu konzentriren. Letzterem iſt durch die Zuſammenſetzung d 

Vorſtandes abgeholfen worden, erftereö wird — . — 
freilich aber iſt das nur die negative Seite der Sache, das Po» 
fitive muß von der Thätigkeit dek. Partei ſelbſt erwartet werden. 
Daß ihr die Initiative, die ihr früher manchmal zu viel von 


der Centralſtelle entzogen würde, zurückgegeben werde, iſt eins, 


das andere iſt, daß ein tüchtiger Gebrauch davon gemacht werde 
— Oberbürgermeiſter Winter von Danzig fol, 0 
Veranlaſſung des Kronprinzen, zu dem er bekanntlich in nahen 
Beziehungen ſteht, an der Verſammlung Theil genommen haben. 

O Berlin, 7. Febr. [Der Vertagungsantrag im 
Herrenhauſe. Zolltarif. Die nationalliberale Ber 
ſammlung.] Die Zeiten ändern ſich. Sonſt, wenn Graf 
Bismarcks Geſtalt nur im Saale des Herrenhauses ſichtbar 
wurde, erhob ſich die ganze rechte Seite des Hauſes zu ſeiner 
devoteſten Begrüßung, und bald umlagerte man ſeinen Platz 
von allen Seiten, um ihm privatim die Hand zu reichen. Wie 
anders war es heute! Der Graf erſcheint zum erſten Male ſeit 
ſeiner Krankheit im Saale, aber keine Seele erhebt ſich, nur 
der Präſident erwidert höflich ſeine Begrüßung, Niemand naht 
ſeinem Platze und er ſelbſt erhebt ſich, nachdem er ſich kaum 
gefegt, um die Herren auf dem Bureau zu begrüßen. Gefolgt 
von dem Grafen zu Ipenplig, dem Juſtizminiſter Leonhardt 
und dem Finanzminiſter Camphauſen, welche, wie er dem 
Haufe angehören, ift er unſtreitig erſchienen, um den Antrag der 
Regierung auf Vertagung des Landtags durchzuſetzen. Allein er 
mag wohl im Voraus von der Vergeblichkeit ſeiner Bemühungen 
überzeugt geweſen ſein. Ab und zu verſchwindet er mit einem 
der ihm näher ſtehenden Mitglieder in das anſtoßende Minifter- 
irn doch nehmen die Beſprechungen nur kurze Zeit in An⸗ 
pruch. Die Debatte über das Mahl- und Schlachtſteuerzeſeß, 
welches das Herrenhaus auch gründlich vereitelt hat, nimmt bei 
der Redeluſt im Hauſe ungewöhnliche Dimenſionen an; ein Rück⸗ 
ſichtsvoller wünſcht die Debatte zu vertagen und dem Grafen die 
Mühe ſtundenlangen Wartens abzukürzen. Allein ver ebens, auch 
dieſer Antrag wird abgelehnt, der Graf muß ausharren und ſchließ 


lich erleben, daß ſich kaum 20 Stimmen für die Verta 
Sen, eus benafe n b. Ale mir e "on 
den dagegen geſprochen hatten. Die Vertagung de 


des Grafen Bismarck verhallte, und es blüht uns nun die Aus⸗ 
ſicht auf eine außerordentliche Seſſion des Landtages, welche die 
parlamentariſche Campagne bis in den Sommer auszudehnen 
droht. Heute Abend aber bildet ſich im Herrenhauſe eine große 
jogenannte liberale Fraktion, welche alle im Haufe vertretenen 
liberalen Nüancen in ſich vereinigen ſoll; unter welchem Namen 
ſteht noch nicht feſt, die Tendenz ſcheint ſich gegen die Fraktion 
Stahl zu richten. In den Vorſtand will man erwählen den 
Herzog von Ujeſt, den Herzog von Ratibor, den Grafen zu 
Münſter und Herrn v. Bernuth. Warum derartiges erft 
am Schluſſe einer Seſſion erfolgt, iſt ſchwer abzuſehen. — Die 
Verhandlungen wegen Aufftellung des neuen Zolltarifs werden 
demnächſt ihren Anfang nehmen. Der Grund dafür, daß man 
von Erneuerung des Petroleumzolles Abſtand nimmt, iſt darin 
zu ſuchen, daß die Mineralöle im Zollverein jetzt ſo vortrefflich 
fabrigirt werden, daß fic dem Petroleum wirkſame Konkurrenz 
machen, während man früher annahm, ſie würden durch daſſelbe 
verdrängt werden; man will daher für dieſe Oele keinen Schußz⸗ 
zoll durch Beſteuerung des Petroleums ſchaffen. — Die Ver⸗ 
ſammlung der nationalliberalen Vertrauensmänner ſchloß geſtern 
mit einem Feſtmahl, welches von gegen 300 Perſonen beſucht war. 
Vielfache Tiſchreden auf das Wohl der Herren v. Ben nigſen 
v. Forckenbeck, v. Saucken⸗Julienfelde, auf das Wohl 
der Organiſation, auf die Parteifreunde in Süddeutſchland, 


auf das deutſche Vaterland, auf die Preſſe ꝛc. bekundeten die 


ſchwunghafte und gehobene Stimmung der Feſtgenoſſen 
Der . St.⸗Anz.“ enthält eine Bekanntmachung, 8 die Aller- 


böchſte Genehmigung des revidirten Statuts des „Aplerbecker Aktien vereins 


für Bergbau“ zu Dortmund. 
Der König hat am 4. d. 


M., Mitags zwiſchen 1 
a 1 gl. badiſchen Geſandten Frhrn. 
v. Türkheim, dem K. bayeriſchen Geſandten FIrhrn. Perg let 
v. Perglas, dem K. württembe giſchen Geſandten Frhrn. 
v. Spitzemberg und dem Großherzogl. heſſiſchen Geſandten 


Herrn Hofmann Privat-Audienz ertheilt und aus deren Hän⸗ 


den diejenigen Schreiben ihrer Souveräne entgegenzunehmen, 
wodurch fie in derſelben Eigenſchaft zugleich beim Norddeutſchen 
Bunde beglaubigt werden. 

— Im Abgeordnetenhauſe joll nach der „Zuk.“ die Frage, ob 
kranke Soldaten, wie in Glogau und Umgegend in bür⸗ 
gerliche Quartiere zu legen find, zum Gegenftande einer Inter⸗ 
pellation gemacht werden. 

— Ueber die Verſammlung der Vertrauensmänner 
der nationalliberalen Partei wird uns noch Folgendes 
geſchrieben: 

Auf eine Interpellatlon aus der Verſammlung, wie dem di 
zur foztalen Frageſtände? antwortete Lasker mit einem Saen e Aa 
die Partei mit ihrer praktiſchen Hülfe immer vorangeweſen ſein. Er ein. 
nert an ihre Thätigkeit bei ber Gewerbegeſetzgebung, für das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen, für die Koalttionsfreiheit ꝛc, betont aber andererſeits, daß die Par- 
tei niemals Phantaſten angeregt und Verſprechungen gemacht babe, deren 
Befriedigung und Erfüllung unmöglich ſei. Die Mitglieder der Partei 
könnten ferner nicht in Verſammlungen erſcheinen, in denen die vernünftige 
Rede überhaupt keinen Eingang fände und nur das Recht behielte, der 
das flärkſte Wort auszuſprechen im Stande wäre. An Werkthätigkeit für 
die ſoziale Sache habe und werde es die Partei nie fehlen laſſen, wie denn Red. 
ner an feine eigene Lehrthätigkeit im Handwerkerverein erinnert. Damit ſchloß 
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die erfte Verſammlung; in derſelben wurden 1 1 für den 
überſtiegen 
eben 


Parteifonds in Umlauf geist; die ſofort gemachten Zeichnungen 

die Summe von 4000 Thlr. In einer zweiten und 

deute die Reſultate der Wahlen für den 1 

vorſtand proklamirt. In den Vorſtand, welcher ſpäter durch den Landes» 

ausſchuß immer auf ein Jahr ge 5. — letzterer wurde 

auf drei Jahre gewählt iſt rlich einmal ſich verſammelt, wur 

e v. Bordenbed, v. Benni ſen, Oetker, Lent, (Breslau) 
tedermann, (Leipzig) dries, (har) v. Un ruh, v. Hennig, 

Lasker, Braun, ! g 

Stadtrath Solt mann, Dr. H. B. Oppenheim und Haardt. 

— Die Nr. 6 der „Deutſchen Klinik- beſchäftigt ſich wieder ſehr ein ⸗ 
gehend mit Bethanien. In einem Aufſatz des Dr. Göſchen wird mit 
aller Schärfe darauf gedrungen, daß die nun jeit länger als ſechs Wochen 
ah Unterſuchungs-Kommiſſion endlich Bericht erſtattet. Die ohne 

eweiſe a 1 2 
die zur Sprache gebrachten Uebelſtände nicht vorhanden, erfunden ſeien, 
wird energiſch zurückgewieſen. Ein Satz der Statuten des Krankenhauſes 
lautet: „Bethanien iſt eine Diakoniſſen, nicht eine Krankenanſtalt, Betha- 
nien iſt begründet zur Ausbildung der Diakoniſſen und nimmt zu dieſem 
Zwecke auch Kranke auf.“ Die praktiſche Ausführung ſolcher Statuten, die 
Kranken blos als Material für die frommen Schweſtern zu benutzen, weiſt 
Dr. Göſchen in Hinblick auf den chriſtlichen und menſchenfreundlichen Cha- 
rakter Friedrich Wilhelm IV. und der Königin Eliſabeth zurück. Auch der 
Umſtand, daß berühmte Aerzte, wie Wilms, Jahre lang an Bethanien ge- 
wirkt haben, widerſpricht der zelotiſchen Auffaſſung des berüchtigten Paffor 
Schulz. Zum Schluß führen wir aus der „Deutſchen Klinik“ noch einige 
bisher unbekannte Pröbchen Schulz'ſcher Hirngeſpinnſte an: „Die Krankheit 
iſt eine Folge der Sünde und die ärztliche Kunſt daher machtlos“, oder 
„Die Schweſtern haben nur die Aufgabe, zu jeder Stunde zu den Füßen 
Jeſu zu ſitzen“, oder, wie es am 10. Oktober 1860 bet der Stiftungsfeier ge- 
ſchehen: „Dieſes Haus iſt nicht in dem Sinne gebaut, wie andere Kranken ⸗ 
häuſer, in denen die Kranken durch ärztliche Hilfe geheilt werden ſollen. 
Eine Heilung durch die ärztliche Kunſt giebt es nicht, ebenſo wenig eine 
Heilung durch die Kräfte der Natur. Was die Wiſſenſchaft dazu ſagt, 
weiß ich nicht, iſt auch Sedan Alle Krankheit iſt Strafe für die Sünde 
und kann daher nur durch direkte Einwirkung von Gott, welche man nur 
durch Gebet und Buße erflehen kann, beſeitigt werden.“ Das hat dieſer 
Mann zu ſagen gewagt unmittelbar nach jenen ruhmreichen, aber blutigen 
Vorgaͤngen in Böhmen und am Main, die der ärztlichen Kunſt, namentlich 
der Chirurgie unter ſchwierigſten Verhältniſſen zu fo vielen Triumphen 
verholfen haben. 

— Der Magiſtrat erklärt, daß bei dem entſchiedenen Widerſpruche, wel 
cher ſich in Sieh en kompetenten Kreiſen, Kirchengemeinden und Vereinen 

egen das neue Ser angbuch geltend gemacht hat, eine Einführung deſ⸗ 
ſelben als Lehrbuch in den Schulen nicht zu beſorgen iſt. » 

Breslau, 4 Februar. In Folge der Nichtbeſtätigung 
des Kaufmanns Zorn zum unbefoldeten Stadtrath hat der 
Magiſtrat, da die Gründe der Verweigerung nicht mitgetheilt 
worden, bei dem Oberpräſidenten die Abänderung jener Regie⸗ 
rungsverfügung im Beſchwerdewege beantragt. 

Stettin, 4. Febr. Wie die „N. St. Ztg.“ erfährt, hat das hieſige 
Kreisgericht die Seitens der Staatsanwaltſchaft wegen Beleidigung des Land» 
raths Stavenhagen gegen den Magiſtrat in Grabow erhobene Anklage 
8 Daſſelbe hat zwar anerkannt, daß die Form der betreffenden 

eſchwerdeſchrift eine unpaſſende ſei, eine Hane liege indeſſen nicht 
vor, da der Magiſtrat in gutem Glauben gehandel bſicht zu 
beleidigen nicht beigewohnt habe. N 

onn, 3. Febr. An den Stiftspropſt Dr. v. Döllinger 
in München iſt von hier aus ein von 24 katholiſchen Dozenten 
der hieſigen Univerſität unterzeichnetes Schreiben abgeſandt worden, 
in welchem ihm für die männliche Offenheit und Entſchiedenheit ges 
dankt wird, mit welcher er gegen den von einer Anzahl der in 
Rom verſammelten Biſchöfe intendirten Antrag auf ee 
rung der päpſtlichen Unfehlbarkeit jein Bedenken kundgegeben bat. 

Paderborn, 1. Febr. Die Stellung, welche der hieſige 
Biſchof Dr. Martin zur Unfehlbarkeitsfrage auf dem Kon⸗ 
zil ergriffen hat, veranlaßte das Domkapitel in einer Sitzung 

u betathen: ob und inwiefern es angezeigt ſein dürfte, den Bi⸗ 
ſchof in geeigneter Weiſe über die 2 — ſeines Klerus in 
dieſer Frage und der Laien der weit ausgedehnten Diözeſe aufs 
zuklären. Man beſchloß von einer Kollektivvorſtellung vorerſt 
Abſtand zu nehmen, und es haben nun die Mitglieder der Kör- 
perſchaft einzeln ihre abweichende Anſicht dem Biſchof kundgege · 
ben. Eine Adreſſe an den Biſchof, die von anderer Seite aus. 
gegangen war, ſollte im gleichen Sinn von Geiſtlichen und 
Laien unterzeichnet werden, iſt aber ebenfalls zurückgeſtellt wor⸗ 
den, als die Vorſtellung der 150 Biſchöfe beim Papſt gegen die 
Opportunität der Unfehlbarkeitsfrage veröffentlicht wurde, und 
nun einflußreiche Laien ſich für ein Zuwarten ausſprachen. (A. 3) 


Ein Diner in einer berliner Bolksküde, 
Von Theodor Coßmann. 
(Schluß.) 

Er war etwas trüb geworden; ich lud ihn ein, nun mit 
mir in einer nahen Konditorei den Kaffee und eine gute Zigarre zu 
genießen, und bald ſaßen wir hier wieder traulich beiſammen. 
Das Diner jelbft aber hatte mich jo intereſſirt, daß ich mir 
von ihm Näheres über die Volksküchen mittheilen ließ, und was 
ich von ihm erfuhr und ſpäter in weiteren Nachfragen gehört, 
will ich hier wiedererzählen. 

Man ſchilt fo viel unſere „materialiſtiſche, ſelbſtſüchtige“ 
Zeit — und doch tritt in ihr, wie in keiner vorhergehenden, 
das Beſtreben heran, ſich der Armen anzunehmen. Es gab 
Zeiten, wo die Armen ſich ſelbſt helfen wollten, und wo dies 
natürliche Streben in Kampf und Unglück ausartete, weil die 
Reichen, die Beſitzenden ſich ihnen feindlich gegenüberſtellten — 
jetzt gehen dieſe Beſtrebungen gerade von den letzteren aus, und 
das iſt das Große dieſer Zeit, und das Prinzip wird zur Gel⸗ 
tung gebracht: „Den Bettler verjage, dem Armen hilf!“ Das 
verdanken wir dem Schultzeſchen Genoſſenſchaftsweſen, daß das 
Prinzip des Selbſthilfe gegenüber dem zweideutigen und faulen 
der Staatshilfe zur Geltung kommt. Wer ſich in redlicher 
Arbeit, im Kampfe des Lebens abgemüht und invalid geworden, 


Sitzung wur 


und ihm die 


ung des Ministers a. D. v. Weſtphalen, daß 


und den Partei- war aus 


esbaden) Miquel, v. Bunſen, Dr. Zabel, 
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für den mag die Allgemeinheit ſorgen; wer aber arbeiten kann, 


der muß es ſelbſt thun. Aber das Leben iſt ſchwer und theuer; 
um es zu erwerben, muß der Mann den ganzen Tag arbeiten, 
die Frau ihn unterſtützen. Da kann ſie ſich wenig um den 
Haushalt kümmern; das Mittageſſen zu bereiten, dem Manne 
zu bringen, koſtet viel Zeit — und 5 der Mann im Speiſe⸗ 
haus, ſo iſt das immer theuer, denn hier ſtehen auch die ver⸗ 
lockenden Getränke zur Hand; der Wirth findet ſein Intereſſe 
darin, daß der alt möglich viel verzehre, namentlich trinke, 


die ſchlechte Geſellſchaft kommt dazu — das Unglück bricht 
herein! Und immer ſtärker und ausgedehnter wird das Pro⸗ 
letariat der großen Städte; ihm zu wehren, es zu befriedigen, 
die ſchwere Aufgabe dieſer Zeit. Sie bewegte auch das 
müth einer hier lebenden Dame, die jedem guten, gemein⸗ 


de, Fe 2 
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me, 


Karlsruhe, 7. Februar. (Tel), Geſtern tagte hier der 
de ae etiomalliberafen G die Wein u 
allen Landestheilen ſehr zahlreich beſucht; es wurden 
verſchiedene Beſchlüſſe über den Ausbau, die 7 7 ation und 
die Rüge der Partei gefaßt; in den Zentralausſchuß find 
gewählt: Lamey, Bluntſchli, Eckhard, Kiefer, Kuſel. 


Oeſterrei ch. Unia 
Wien, 7. Februar. (Tel.) Im Abgeordnetenhauſe zeigte 
heut der Miniſterpräſident Hasner an, daß der Kaiſer die Adreſſe 
entgegengenommen habe. Von mehreren tyroler Städten find 
Adreſſen eingegangen, welche die Mandats niederlegung der deuiſch⸗ 
tyroler Abgeordneten tadeln. Die Anträge des Abg. Rechbauer, 
betreffend das Religionsgeſetz, ferner das Geſetz über die Zivil⸗ 
ehe, ſowie Aufhebung des Konkordats werden Ausſchüſſen von 
je 15 Mitgliedern überwieſen. Das Haus nahm darauf das 
Geſetz, betreffend die Dotation des Hofſtaates an und geneh⸗ 
migte die Nachtragskonvention zu dem anglo⸗öſterreichiſchen Han⸗ 
delsvertrag. — Faſt ſämmtliche Zeitungsſetzer haben wegen ver⸗ 
weigerter Mehrforderungen die Arbeit eingeſtellt. 


g Frankreich. 

Paris, 7. Febr. (Tel.) In der heutigen Sitzung des 
geſetzgebenden Körpers, in welcher Rochefort anweſend war, mel⸗ 
dete Crémieux eine Interpellation wegen der Vollſtreckung des 
egen Rochefort erlaſſenen Erkenntniſſes auf morgen an. Der 

uſtizminiſter erwiderte, er habe Crémieux ſeine Bereitwilligkeit, 
die Interpellation bereits heute zu beantworten, erklärt und 
hinzugefügt, er werde das Ergebniß der Interpellation nicht ab⸗ 
warten, um ſeine Pflicht zu thun. Crémieux erklärte hierauf, 
ſeine Interpellation ſofort begründen zu wollen. — Die amtliche 


Zeitung veröffentlicht ein kaiſerliches Dekret, durch welches der 
mit Baron Erlanger abgeſchloſſene Vertrag, betreffend die Legung 


eines ſubmarinen Kabels zwiſchen Malta und Frankreich, welches 
den eee Dienſt mit Algier vermitteln foll, genehmigt 
wird. — Marſchall Regnault de St Angely wird nach kaiſer⸗ 
lichem Dekrete in dem Invaliden⸗Hotel beſtattet werden. — In 
Bordeau fand geſtern eine Verſammlung der Anhänger des 
Freihandels ſtatt, welche ſehr zahlreich beſucht war. 


Italien. 

Nom. Die „Augsb. Allg. 3.“ iſt im Stande, eiuen Theil 
des in pofitive Form gefaßten Syllabus, nämlich die im neuen 
dogmatiſchen Schema eingeſchlagenen „Canones de Ecclesia“ 
zu veröffentlichen; die „Allg. Z.“ bemerkt, „daß, wenn die 
nachfolgenden Sätze vom Konzil angenommen werden ſollten, 
damit dem Rechtsſtaat, dem konfeſſtonellen Frieden und der 
ganzen modernen Geſellſchaft der Krieg erklärt wäre.“ Dieſe 
Kanones lauten in in Ueberſetzung: 

Von e FE Kanon I. So einer ſagt: die Religion 
Chriſti ſet in keiner von Chriſtus ſelbſt gegründeten beſonderen Gemeinſchaft be 


dund dern fie kön den Einzelnen für ſich, ohne Rückſicht 
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geũ 3 Pe v. So ei 
fagt: die Kirche habe von dem Herrn Chriſtus keine beſtimmte und unveran- 
derliche Verfaffungsform erhalten, fondern fie ſei, gerade wie die ſonſtigen 


Gemeinſchaften der Menſchen, je nach Verſchiedenhelt der Zeiten den Wechſeln 
und Wietze 4 a en oder könne ihnen unterworfen wer⸗ 
den — der fei verflucht. Kanon III. So einer ſagt: die Kirche der gött⸗ 
lichen Verheißungen ſei nicht eine äußerliche und ſichtvare Gemeinschaft, fon- 
dern eine durchaus innerliche und unſichtbare — der ſei verflucht. Kanon IV. 
So einer ſagt: die wahre Kirche ſei nicht ein in ſich einheitlicher Körper, 
ſondern beſtehe aus den verfchiedenen und zerſtreuten Gemeinschaften chriſtli⸗ 
chen Namens und fei über dieſelben ausgegoſſen; oder: die verſchledenen ge- 
genfeitig in ihrem Glaubensbekenntniß von einander abweichenden und von 
der Vereinigung getrennten Gemeinſchaften bilden gleichſam als Glieder oder 
Theile die eine und allgemeine Kirche Chriſti — der fei verflucht. Kanon V. 
So einer fagt: die Chriſti jet nicht eine — Erlangung der ewigen 
Seligkeit durchaus nothwendige Gemeinſchaft oder: die Menſchen können 
durch die Ausübung einer jeden Kale ſelig werden — der kl verflucht. 
Kanon VI. So einer fagt: jene Unduldſamkelt, mit welcher die 
katholſſche Kirche alle von ihrer Gemeinſchaft geſchleden en 
religiofen Sekten achtet und verdammt, ſei durch das gött⸗ 
liche Recht nicht vorgeſchrieben, oder: über die Wahrheit der Reli⸗ 
gion können nur Meinungen nicht aber Gewißheit herrſchen und deswegen 
ſeien alle religiöjen Sekten von der Kirche zu dulden — der 


nügigen Streben ſeit Jahren ihre regſte Theilnahme und that⸗ 
kräftige Unterftügung geſchenkt, und die auch dieſe Frage in 
ihrem Sinne ventilirte, Frau Lina Morgenſtern. Suppen⸗ 
anſtalten, Armenküchen gab es ſchon, aber ſie helfen nur dem 
Augenblick und ſchaden im ganzen, denn ſie leiſten der Faulheit, 
der Bettelei Vorſchub und, Gottlob! es lebt noch ſo viel Ehr⸗ 
efühl in den Arbeitern und Armen, die nicht Bettler ſind, daß 
5 auch zu dieſen nicht gerechnet werden wollen, daß ſie ſich 
chämen, Almoſen zu nehmen. Darum fort mit den Almoſen! 
Fr ſei m Kun W fort a 7 1 15 
üchen, ſagte ſich Frau Morgenſtern; wir wollen Vo en 
3 — Aid für den billigſten Preis, für die Herſtellungs⸗ 
koſten geſunde, kräftige Nahrung bekommt, ein gutes, warmes 
Mittageſſen. Sie theilte ihren 1 r nah 
ſtehenden Damen und Herren, deren Eifer für Seelen 
Werke ſie kannte, mit — alle erfaßten ihn mit 
kale, der Ausrüſtung derſelben, 
der Beſoldung des Perſonals u. ſ. w. eine 
anſtaltet, welche mit Einſchluß eines Beitrages der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin von 250 Thalern, im Ganzen zirka 4360 Thlr. ergab, 
und nun ging man an die Ausführung. Es wurden Komites 
ernannt, Statuten ausgearbeitet, kurz Alles gethan, was die 
Verwirklichung einer Idee ad calendas graecas, d. h. auf den 
Nimmermehrstag, in ſichere Ausſicht ſtellt — da riß der Schöpfe⸗ 
rin dieſes Planes die Geduld. Am 31. Mai 1866 hatte ſie 
den Gedanken der Volksküche erfaßt, und der Juli kam heran, 
ohne daß ſchon etwas Reelles geſchehen war. Die Zeit war ſehr 
drückend, die Arbeit ſtockte, der Krieg ſtand vor der Thür, die 
Cholera nahte — und noch immer Vorberathungen. Da nahm 


ie die Sa lbſt in die Hand, unterſtützt von dem freund⸗ 
} ER Krausnick, der 101 eines 


lichen Entgegenkommen des Geh.⸗R. 
der ſonſt nur im Winter benutzten Armenſpeiſungslokale „eine 
räumte; fie erklärte: „In drei Tagen eröffne ich die Volksküche 
(die erſte, damals noch in jenem Lokal, in der Charlottenſtraße), 
und fie hielt Wort! „In drei Tagen waren die Vorſteher und 
Vorſteherinnen des gegründeten Vereins e waren 
alle Utenſilien angeſchafft, Vorräthe gekauft, die ochfrauen, 


Gedanken einigen ihr nahe 


kasten der 199 
Es wurde zu den e ellungskoſten, der Miethe der Lo. 
) 1 der uschi der Utenſilien, 

ammlung ver⸗ 


od 

ſie den Wahrheit des Glaubens und der Sitten abirre, 
von ihrer urſprünglichen Einrichtung abweiche oder: entartet und verdorben, 
E er Ga ſei Rang 33 N e fe ſagt: 
e gegen } e „jet nicht die letzte und höchſte Anſtalt zur 
Erlangung Sa l eine ae zu erwarten durch 2 
neue und vollere rg des heiligen Geiſtes — der ſei verflucht. 
Kanon IX. So einer ae die Unfehlbarkeit der Kirche beſchränke ſich nur 
auf das, was in der göttlichen Offenbarung enthalten iſt, und erſtrecke ſich 
nicht auch auf andere Wahrheiten, welche nothwendig erforderlich ſind, auf 
daß der Schatz der Offenbarung vollſtändig erhalten werde — der ſei ver⸗ 
flucht. Kanon X. o einer ſagt: die Kirche ſei nicht eine vollkommene 
Gemeinſchaft (Societatem), ſondern eine Vereinigung (collegium), oder: ſie ſtehe 
in der Wetfe in der bürgerlichen Geſellſchaft eder im Staat 
daß ſie der weltlichen Herrſchaft unterworfen ſei — der ſei ver⸗ 
ucht. Kanon XI. So einer ſagt: die von Gott eingeſetzte Kirche ſei gleich · 
am eine Gemeinſchaft von Gleichen; von den Biſchöfen aber werde zwar 
ein Amt und ein Dienſt, nicht aber eine eigene Regierungsgewalt innege ⸗ 
habt, welche denſelben durch göttliche Einſeßung zuſtehe, und welche von 
ihnen frei geübt werden dürfe — der fet verflucht. Kanon XII. So einer 
ſagt: von unſerm Herrn und Heiland Chriſtus ſei ſeiner Kirche nur die 
Gewalt übertragen worden: durch Rath und Ueberredung zu leiten, nicht 
aber auch durch Geſetze zu befehlen, und die Verirrten und 
‚ Halsfarrigen durch äußeren Urtheilsſpruch und heilſame 
Strafen zu züchtigen und zu zwingen — der ſei verflucht. Kanon 
XIII. So einer ſagt: die wahre Kirche Chriſti, außerhalb deren Niemand 
felig werden kann, ſei eine ande re als die eine heilige katholiſche 
und römiſch-apoſtoliſche — der ſei verflucht. Kanon XIV. So 
einer ſagt: der heilige Apoſtel Petrus ſei von dem Herrn Chriſtus nicht 
als erſter aller Apoſtel und als ſichtdares Haupt der ganzen ſtreitenden 
Kirche eingeſetzt worden; oder: derſelbe habe nur den Ehrenprimat, nicht 
aber den Primat der wahren und eigenen Gewalt (jurisdictionis) erhalten 
— der ſei verflucht. Kanon XV. So einer fagt: es ſei nicht nach des 
Herrn Chriſti ſelbſteigener Einſetzung, daß der heilige Petrus in dem Pri⸗ 
mat über die ganze Kirche veſtändige Nachfolger habe; oder: der 172 
Saph fei nicht kraft göttlichen Rechts der Nachfolger Petri in eben dieſem 
Primat — der fei verflucht. Kanon XVI. So einer fagt: der römi⸗ 
ſche Papſt habe nur das Amt der Aufſicht oder Leitung, nicht 
aber die volle und höchſte Gewalt der Jurisdiktion über dle 
Ind: Kirche; oder: dieſe feine Gewalt fei keine regelmä⸗ 
ige und unmittelbar über alle und ſegliche Kirchen — der 
ſei verflucht. Kanon XVII. So einer fagt: eine unabhangige kirchliche 
Gewalt wie folde nach der Lehre der katgoliſchen Kirche derſelben von 
Chriſtus ertheilt worden if, und eine oberfie bürgerliche Gewalt können 
nicht in der Weiſe nebeneinander beſtehen, daß die Rechte beider gewahrt 
bleiben — der ſei verflucht. Kanon XVIII. So einer fagt: die Gewalt, 
welche zur Regierung des bürgerlichen Staates nothwendig ift, fei nicht von 
Gott; oder: derſelben ſei man nach Gottes ſelbſteignem Geſetze keine Unter⸗ 

werfüälg ſhaloig oder: dleſelbe widerſtreite der natürlichen Freiheit 
Menſchen — der ſei verflucht. Kanon XIX. So einer fagt: alle zwiſchen 
den Menſchen deſtehenden Rechte leiten ſich von dem politiſchen Staat ab; 
oder: es .ch keine Autorität außer der von jener mitgetheilten — det 
ſet verflucht. Kanon XX. So einer ſagt: in dem Geſetze des politiſchen 
Staates oder in der öffentlichen Meinung der Menſchen ſei die oberſte Ge ⸗ 
wiſſensnorm für öf fentliche und foztale Handlungen konſtltutrt; 
oder: auf dieſe Handlungen erſtrecken ſich die Aus ſprüche der 
Kirche nicht, durch welche fie über Erlaubtes und Unerlaubtes ſich Au 
ßert; oder: es werde etwas kraft bürgerlichen Rechtes erlaubt, 
was kraft göttlichen oder kirchlichen Rechtes unerlaubt iſt — 
der ſei verflucht. Kanon XXI. So einer ſagt: die Geſetze der Kirche 
aben keine bindende Kraft außer ſofern fie durch die 
anktion der bürgerlichen Gewalt beftätigt werden; oder: 
Ae bürgerlichen Gewalt ſtehe es kraft ihrer oberſten Au’ 
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zu geben — der ſei verflucht. 


Vom Landtage. 

63. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. N 

Berlin, 7. Februar. Eröffnung um 10 Uhr. Am Miniſtertiſ 
Camp hauſen und v. Selchow. Vor der Tagesordnung verlangt der Bi’ 
nanzminiſter das Wort: Von der Anleihe von 40 Millionen, zu deren 
Ausgabe die Staatsregierung durch Geſetz vom 17. Febr. 1868 ermächtigt 
wurde, ſind bekanntlich nur 20 Millionen realiſirt worden. Es lag in der 
Abſicht, die Beſtimmungen des Geſetzes, wodurch die Tilgungspflicht 
vorgeſchrieben iſt, durch ein Speztalgeſez aufzuheben. Ich bin durch 
Allerh. Kabinetsordre vom 5. d. M. ermächtigt, dieſes Spezialgefep dem 

Hauſe zu unterbreiten. Bei dieſem Geſetz wird die Gelegenheit geboten fl 
uber die Frage zu äußern, ob es die Zuſtimmung des Hauſes finden könnte, 
wenn ſpäter daran gedacht werden ſollte, eine Staatsprämienanleihe ir 
nehmen. (Hört! Hört!) Die früheren Verhandlungen in dieſem Hauſe DA’ 
ben der Stateregierung darüber ein klares Bild zu geben nicht vermocht, ob 
ſich der kundgegebene Widerſtand dagegen richtete, dab man eine ähnliche An. 
leiheform den Privatgeſellſchaften überlaſſe und nicht dem Staate zuwenden 
wolle oder ob es die Abſicht des Hauſes fein möge, folder Anleiheform um 


Mägde u. j. w. gemiethet, und am 9. Juli 1866, nachdem am 
Tage zuvor Probe gekocht und das Eſſen verſchenkt war, wurde 
die Volksküche eröffnet. 

Noch war die Einrichtung getroffen, daß am Tage vorher 
Speiſemarken gekauft werden mußten, damit danach der zu 
kochende Vorrath bemeſſen werden konnte; auch wurde nur Eſſen 
geholt, weil zuerſt nicht auf das Verzehren an Ort und Stelle 
ea wurde, und trotz dieſer Uebelſtände und Schwierig‘ 
keiten holten ſchon am erſten Tage über 100 Perſonen ihre 
Mahlzeit ab. Der Theilnahme der edlen Frauen des Aufſichis⸗ 

komites aber war es am meiſten zu danken, daß die Speiſekau⸗ 
fenden bald die Scheu verloren, welche ihnen das Lokal eingeflößt; 
es fanden ſich ſchnell ſolche, welche um das beſcheidenſte Pläp 
am Heerde baten, um ihr Eſſen dort verzehren zu können, bald 
mußte ſchon eine zweite Volksküche, in iwie denn . f PR 
net werden. Dieſe aber hielt ſich nicht, wie denn die Erfahrung 
elehrt, daß ſolche Gegenden, in denen unter den Armen da 
Sefindel vorherrſcht, von dieſer wohlthätigen Einrichtung nur 
wenig Gebrauch machten. Das Umherhertreiben und die 
küche des Kellerwirthes mit feinen Getränken, dem wüſten Trei⸗ 
ben, der Unordnung tft ihnen lieber. Ja, ſelbſt Zeiten großer 
Strikes zeigen mer würdiger Weiſe eine Abnahme des Beſuchs 
der Vollsküchen; die feiernden Geſellen, die doch grade dann 
doppelt fparen mußten und darum gern das billige Mittageſſen 
annehmen, treiben ſich umher, führen in den Kneipen das grob? 
Wort, leben auf Regiments Unkoſten und — ſchämen ſich woh 
auch vor den Fleißigen, Ordentlichen, die ſie dort treffen. 
Alſo die Küche in der Brunenſtraße ging ein, deſſo mehr 
Zuſpruch aber fand die erſte, und als endlich der Beſuch ein 
konſtanter wurde, ſo daß die vorherige Ausgabe von „Marken 
ſich als überflüſſig erwies, als ferner die erſte Volksküche na 
einem helleren, freundlichen und geräumgen Lokale, in der Ko 
ſtraße, überſiedelte, ſo daß alle Gäſte gern dort aßen und 4 
mit dem Krug Waſſer beznügten, da andere Getränke gar nich 
| verabfolzt werden, war das Beſtehen geſichert. : 
| Noch einmal drohte dem Unternehmen Gefahr, als einig. 
| Herren des Vorſtandes die Volksküchen zu einem lukrativen Priva 
unternehmen machen und deshalb die Frauen, die eigentlichen 


| 


are | 


teton Urtbeil und Entfheibung 
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betrifft, fo wird ein Pfund vom’ beiten Rindfleiſch zu 5 bis 6, 
ein Pfund Schweincfleiſch oder geräucherten Speck zu 9 bis 10 


bedingt die Zuftimmung verſagen zu wollen. Ich bemerke, daß es in dieſem 
Augenblick nicht etwa in der Abc liegt, eine ſolche Prämienanleihe au 
machen. — Auf Antrag v. Hennigs wird die Vorlage der Budgetkommiſ⸗ 
fion überwieſen. 

17 25 Bähr (Kaſſel) referirt über den Geſetzentwurf, betr. die Einfüh ⸗ 
rung einer gleichmäßigen Gebühr für Jagdlegitimationsſcheine 
in der Provinz Heſſen⸗Naſſau, mit Ausſchluß des ehemaligen Herzogthums 
Naſſau, und empfiehlt Annahme des Geſeßes mit einigen redaktionellen und 
materiellen Aenderungen. Die Anträge des Referenten werden angenommen. 

Es folgt die Schlußberathung betreffend die Uebereinkunft über ge- 
meinſame 3 für die Bir chetet im Nhein von Baſel an ab- 
wärts, ſowie in den Zuflüſſen und Abflaſſen bis in das offene Meer vom 
27. November 1869, abgeſchloſſen mit Baden, Baiern, Frankreich, Heſſen 
und den Niederlanden Die Referenten Dr. Braun und v. Behr 
beantragen: 1) der Uebereinkunft die Zuſtimmung zu ertheilen; 2) die 
Staats⸗Regierung anfzufordern: a) dem Landtage jaͤhrlich Vorlage zu 
machen über den Vollzug der Uebereinkunft, über die zu dieſem Zwecke ge⸗ 
troffenen weiteren Anordnungen und über die zu. berjelben; b) dahin 
zu wirken, daß der in Art. 11. der Uebereinkunft in Ausſicht genommene 
„zeitweilige Zuſammentritt“ der Fiſcheret⸗ Bevollmächtigten vorerſt wenigſtens 
jahrlich einmal ſtattfinde, demnächſt aber in kürzeren Zeiträumen periodiſch 
wiederkehre; e) Vorſorge zu treffen, daß auf dem Wege der Bundesgeſetz · 
ebung und der dieſelben ergänzenden Landesgeſeßgebung, ſowie auf dem 

Vertrages mit den betreffenden Regierungen der zum norddeutſchen 
Bunde nicht gehörigen Staaten, für ſämmtliche deutſche Ströme und Ge⸗ 
wäſſer der erforderliche Schutz für Fiſchzucht und Ziſcheret hergeſtellt werde. 

Nachdem Vircho und Braun die Vorlage, in welcher fie den erſten 
Schritt zu einer auf wiſſenſchaftlichen Unterſuchungen gegründeten interna ⸗ 
tionalen Geſetgebung in dieſer Materie erblicken, (Vircho erblickt außerdem 
darin ein Zeichen, daß man in ähnlicher Weiſe zum Schutz nützlicher Vögel 
vorgehen werde) wird die Konvention und die dazu geſtellten Anträge der 
Referenten angenommen. 

Sodann ſetzt das Haus die am Sonnabend unterbrochene Berathung 
über § 50 der Kreisordnung fort, der von den Befugniſſen des Amts ⸗ 
auptmanns handelt. Sein Wortlaut und die dazu vorliegenden Anträge 

nd bereits mitgetheilt und wir wiederholen hier nur, daß die Vorlage 
dem Amtshauptmann das Recht giebt, die Befolgung ſeiner Verfügungen 
nach Maßgabe der geſetzlichen Vorſchriften zu erzwingen. Reich enſperger 
— will dieſe Beſtimmung ſtreichen, die liberale Partei (Miquel) 
die Strafbefugniß auf Geldſtrafen bis zu 5 Thaler beſchränken und den 
Rekurs auf den Richter zulaſſen, der allein die Umwandlung, der Geldbuße 
in Gefän mißſtrafe im Unvermögensfalle verfügen darf; die freikonſervative 
v. Kardorff) den Rekurs an den Kreisausſchuß zulaſſen, in Betreff der 

efängnißſtrafe aber, wie die liberale Partei verfahren; v. Bockum ⸗ 
Dolfts den Kompetenz.Konflilt zu beſeitigen. Die ſonſtigen Amendements 
erweitern den Umfang der Pflichten des Amtshauptmanns: er, fol nach 
v. Drauchttſch den Landrath und den Kreisausſchuß in Landes- und 
Kommunal⸗Verwaltungsſachen unterſtützen und nach v. Bockum⸗Dolffs 
den Vorſiß in den Gemeindeverſammlungen ſeines Bezirks führen und die 
n für vollſtreckbar erklaren. 

Abg. Miquel: Wie ſehr ſein Amendement mißverſtanden ſei, geht 
daraus hervor, daß auf der einen Seite Scharnweber gemeint, daſſelbe 
mache ee erſprießliche Thätigkeit des Amtshauptmanns unmoglich, wäh⸗ 
rend Reichenſperger es als ganz bedeutungslos bezeichnet habe. Es ſei ein 
Kompromiß, um dem Richter das Recht zu geben, darüber zu erkennen, ob 
der Polizeibeamte, der eine Exekuttonsſtrafe verfügt hat, dabei innerhalb 
der im geſetzlich zuſtehenden Befugniſſe geblieben ſel. Das ſei das beſchei · 
denſte Maß deſſen, was man verlangen könne, ein Eingriff des Richters in 
die Verwaltung ſei darin nicht enthalten. Graf Schwerin meine, Beftim- 
mungen dieſer Art gehörten gar nicht in dies Geſetz. Aber es handle ſich 
bier eben um eine neue Einrichtung, nicht um bereits beſtehende Verwal⸗ 
tungsſtellen, und dies neue Amt müſſe daher mit all den Garantien umge- 
0 werden, die man ſachlich für nothwendig halte. Das Amendement 
rauchitſch ändere zwar in der Sache nichts, ſei aber doch in feiner. Un⸗ 
klarheit gefährlich und der künftigen Stellung des Amtshauptmanns präju- 
das Amendement Kardorf, das als Rekursinſtanz den 

Kreisausſchuß hinſtellen wolle, habe er prinzipiell zwar nichts einzuwenden, 
aber es fehlten bis jetzt alle Garantien dafür, daß man damit den beabſich⸗ 
tigten Zweck erreichen werde. Der Kreisausfhuß habe kein beſtimmtes Ver⸗ 


fahren und feine Entſcheidung würde daher von feinem, event. des Land 


raths guten Willen abhängen. Nicht bei einem unorganiſirten Körper, ohne 
beyimmtes Verfahren, ſondern nur bei dem Richter werde man den genü- 
genden Schutz finden. 

Reg.⸗Komm. Perſius erklärt ſich in längerer, jedoch ſchwer verſtänd⸗ 
licher Ausführung gegen das Amendement Miquel und für den Antrag 
Bockum Dolffs. Abg. v. Lattorff erklärt ſich gegen alle Amendements und 
bittet einfach um Annahme des Regierungsentwurfs. 

Abg. Lasker: Ich bin überraſcht darüber, daß der Kommiſſar ſich 
für das Amendement Bockum⸗Dolffs erklärt hat. Wahrend man wegen 
unſerer Amtsbezirke uns den Vorwurf gemacht dat, als griffen wir damit 
die Selbſtſtandigkeit der Gemeinden an, wird hier ein Antrag akzeptirt, 
der in der That eine mahrhafte Verminderung der Ehrenrechte der Ge⸗ 
meinde enthält. Weſentlicher noch liegt mir hier am Herzen die Erledigung 
derjenigen Fragen, die bei 8 27 nicht erledigt worden find. Man hat, weil 
wir dort zu keinem Reſultate gekommen find, gefagt, das Haus wiſſe felber 
uicht, was es wolle. Ader m. H., wir werden ohne ganz deſtimmie Prin- 
ztpten, die klar zum Ausdruck gebracht werden, überhaupt nie zu einem 


3 
3 


Reſultate kommen. Setzen wir nun hier bei 3 50 das Prinzip durch, wozu 
wir bei $ 27 zu ſchwach waren. Der Widerſtand gegen unſer Amendement, 
das zwar vielfach mißverſtändlich aufgefaßt iſt, iſt dennoch ganz natürlich 
von dem Standpunkte aus, daß man gegen poltzeiliche Verfügungen eine 
richterliche Kontrolle für unmoglich hält. ſer Landrecht kennt zwar ſolche 
Unmöglichkeit noch gar nicht. Auch die Verordnung vom 26. Dez. 1808, 
die ſchon einen bedeutenden Rückſchritt zeigt, enthält gleichwohl noch den 
Grundſatz, daß gegen Verfügungen, die gegen das Geſetz verſtoßen, der 
Rechtsweg zuläffig fein fol; nur was den e anbelangt, ſolle 
man das Gericht nur dann angehen können, wenn entweder die Ren Be- 
horde die polizeiliche Verfügung mißbillige oder der Verfügung grobe Bahr- 
läſſigkeit zu Grunde liege. Dag, m. H, war allgemeines Landesgeſetz bis 
1843. Damals erſchien das Polizeigeſetz, welches ſeitdem zur Grundver⸗ 
faſſung unſeres Staates geworden tft, welches den preußiſchen Rechtsſtaat 
aufgehoben und mit ausdrücklichen und dürren Worten den Polizeiſtaat etablirt 
hat. Nach bieſem Polizeigeſetz gehören Beſchwerden über W Verfügun⸗ 
gen, fie mögen nun die Geſetzmäßigkeit, oder die Nothwendigkeit, oder die Zweck⸗ 
mäßigkeit der Verfügung betreffen, vor die vorgeſetzte Dienftbehörde. Die allge · 
meine Landesgeſetze ſind fortan kein Schutz mehr gegen Polizeiverfügungen. 
Und doch iſt der Staat vor 1842 keinesweds „unter der Schlinge, die ihm 
umgelegt war“, erſtickt. Heute kann die Polizei ſelbſt vorſätzlich und mit 
grober Fahrläſſigkeit gegen die Geſetze des Landes verſtoßen, der Rechtsweg iſt 
nicht mehr zuläſſig. Die Einſetzung der Staatsanwaltſchaft dat dieſen Zu⸗ 
ſtand noch mehr befeſtigt es iſt damit vollſtändig in das Belieben der Ne 
gierung geſetzt, ob fie einen Beamten verfolgen laſſen will oder nicht. Und 
auch das hat der Reaktion noch nicht genügt, das Geſetz von 1856 hat die 
Willkür der Polizei mit noch ſtärkeren Garantien umgeben. Das, m. H., 
fol jetzt aufhören, das iſt es, was unſer Antrag bezweckt. Der Richter ſoll 
prüfen, ob eine Verfügung geſetzmäßtg iſt oder nicht. Der Reg. Kommiſſar 
verkennt durchaus die Tragweite dieſer Beſtimmung, wenn er ſie für eine 
nur formelle hält; die Frage der eien f ni durchaus keine blos for 
melle Prüfung. Der Verwaltungsbeamte ſoll es lernen, nicht die Gewalt 
. zu laſſen, ſondern die Geſetze des Landes. Der Verwaltungsbeamte 
it kein Geſeßgeber, er hat nicht das Recht, mir irgend eine willkürliche Ver⸗ 
pflichtung aufzuerlegen. Aber jetzt kommt er auf einem Umwege dennoch zu 
dieſer Stellung, mit ſeinen Exekutionsſtrafen kann er mich zwingen zu 
Allem, was er will, der Bürger kann nirgend Schutz dagegen Anden, 
Die Gendarmen höherer und niederer Ordnung vom Miniſter herab 
bis zum Ortsſchulzen, können den Einwohnern ihres Amtsſprengels 
ohne Schranke befehlen, was ſie thun und was ſie laſſen ſollen, ſie erlaſſen 
Verfügungen, über was ihnen beliebt, und — um mich eines Hinckeldeiſchen 
Ausdrucks zu bedienen — ſcheren ſich dabei den Teufel um die Geſetze. Wir 
ſtehen da, macht und ſchutzlos, degradirt zu Kindern und unſelbſtſtändigen 
Menſchen. Hr. v. Brauchitſch, ſelbſt ein Landrath, winkt mit den Händen; 
er ſcheint dadurch andeuten zu wollen, es ſei nicht ſo ſchlimm. Er kommt 
wohl zu dieſer Meinung nur in Folge des Umſtandes, daß er folche Verfü 
gungen ſelber erlaſſen hat, nicht aber von ihnen betroffen iſt. M. H., ich 
ſtehe in Korreſpondenz mit Männern aus fämmtlichen Theilen des Landes. 
(Heiterkeit rechte) und von überall her empfange ich Staunesäußerungen da» 
rüber, wie es nur möglich iſt, daß man in Preußen der Polizei volljtändig 
rechtlos gegenüberſteht. Da will Jemand hier in Berlin in feinem Garten 
ein Blumenhaus anlegen; ader die Polizei verbietet es ihm, weil nach dem 
100jährigen Bebauungsplan über jene Stelle künftig eine Straße gehen ſoll. 
(Heiterkeit) Ein Anderer will auf einem ſeiner Grundſtücke ein Haus bauen, 
er wird ab er von der Polizei gegtwungen, ſich zur Wiedereinreißung deſſelben 
zu verpflichten, ſobald die Polizei ed wolle, denn nach dem 100jährigen Be⸗ 
bauungsplan ſoll dort künftig ein Markt errichtet werden. (Heiterkeit) M. 
H., ein hochkonſervativer Rechtsanwalt beim Obertribunal, der Geh. Juſtiz ⸗ 
Rath Kahle, empört über ſolche Dinge, ſagte mit Bezug auf einen ſolchen 
Fall, daß die Polizei wahrhaft Erpreſſung übe. Er wurde in Folge deſſen 
unter Anklage geſtellt und mit Annahme von mildernden Umſländen verur⸗ 
tyeilt, weil allerdings der Fall empörend ſei, er das aber nicht ſagen dürfe 
(Heiterkeit). Es kommen Fälle vor, wo die Polizei Jemanden ſei⸗ 
nes Eigenthums beraubt, lediglich zu Gunſten ſeines Nachbars. Sie 
ift volltändig emanzipirt von 1 — Recht, von jedem Geſetz; un⸗ 
ſere Freiheit, unſer Eigenthum ſteht ihr zur Dispoſition; es 
iſt eine Demoraliſation unſerer Zuſtände, wie ſie nicht größer ſein kann, und 
wenn Sie auf der rechten Seite das aufrecht erhalten wollen, ſo A0 das 
nur, daß Ihnen jedes Gefühl für Recht abhanden gekommen iſt. Alles dies, 
m. H., ſoll durch unſeren Antrag a \ 
deſſelben verheimlichen Sie ſich nicht. Der Richter wird nicht bloß die for- 
malle Geſetzmäßigkeit prüfen, er werde prüfen, ob die Polizei das, was ſie in einem 


beſtimmten Falle fordert, auch fordern darf, und darf fie das nicht, dann wird er | Samml, 
ihre Verfügung kaſſiren. Und hiezu, m. H., ſcheint Ihnen der Richter nicht 


befähigt genug? Die Entſcheidung wird durchaus nichts Schwieriges an fid) 
haben. ie (nach rechts) gehen von dem Grundſatze des franzöſiſchen Rechts 
aus, daß dem öffentlichen Rechte gegenüber kein Privatrecht beſtehen kann, 
Sie ſagen: salus reipublicae summa lex est. Sie ſollten aber wiſſen, 
daß nach germaniſchen Begriffen der Staat auf der Grundlage des Rechtes 
erbaut wird: jus regnorum fundamentum! 
können über alle Rechte, die unſer Vermögen aer er ſoll entſcheiden kön. 


nen über Freiheit und Leben und Tod, nur die Geſetzmäßigkeit einer Verord- 
erwaltungsbeamter 


nung ſollte er nicht zu prüfen im Stande ſein, blos ein 


ſie erlaſſen hat? Davon werden Sie das Land nicht überzeugen können. 
Denn Sieerklären damit: Die Willkür ſoll fortdauern, das preußiſche Volk iſt 
noch nicht mündig, es muß noch am Gängelbande geführt werden 1 Ba 

ug, 


beſſeren Verſtändniſſe derer, die im Beſitze gewiffer Patente find. 


Shöpferinnen der Idee, aus dem Vorſtande ausſchließen 
wollten! Aber der Sturm wurde glücklich abgeſchlagen, jene 
Herren wurden beſeitigt, und ſeitdem gedeiht und blüht das 
Unternehmen herrlich. . 

Jeff beſtehen in den verſchiedenen Stadttheilen elf Volks. 
küchen des Vereins und eine zwölfte, von der wir ſpäter reden 
werden; im Juli d. J. z. B. ſind 35,301 ganze und 149,209 
ad im ganzen alſo 184,510 Portionen vertheilt worden, und 
Handwerker, kleine Beamten, Soldaten, Kommis, Dienſtmänner, 
ſelbſt einize Studenten und Frauen und Mädchen aus dem Ar: 
beiterſtande, aus Geſchäften und Fabriken, Lehrerinnen, ganze 
Familien mit Kindern, und Kinder allein, welche die in anderen 
Stadttheilen arbeitenden Eltern hier abonnirt haben, bilden die 

tammgäſte der Volksküchen; etwa ½ derſelben holen auch ihren 
Bedarf nach Hauſe. 
ei dae trat ſchon die erſte Volksküche dem Ziel der Selbit- 
blieb uch bald ſo nahe, da faſt täglich ein kleiner Ueberſchuß 

lie FA im März 1867 ein zur erſten Einrichtung er⸗ 
bal Mi h — B zurückgezahlt werden konnte. Freilich iſt das nur 
möglich, in em Burg Maljeneinfaufbilige Preife erzielt und immer 
nut bie beften Waaren genommen werden, bei denen nur gerin⸗ 
ger Abgang zu befürchten iſt; auch wird alles benutzt: von dem 
Abfallfett und Knochen wird Seife gekocht, die nicht nur zum 
Selbſtbedarf ausreicht, ſondern noch etwas zum Verkauf übrig 
läßt u. ſ. w. Nur dadurch kann bei jo billigem Preiſe fo gutes 
Eſſen gereicht werden. Außerdem hat die Chemie des täglichen 
Lebens ſo tief auch bei unſeren Hausfrauen Wurzel gefaßt, daß 
die Vorſteherinnen dieſer Anftalten ſehr wohl wiſſen, welche 
Früchte, welches Fleiſch den größten Nahrungsſtoff enthalten, um 
danach den Bedarf zu regeln, ferner welche Zubereitungsart die 
praktiſchſte iſt u. j. w. Gekocht wird übrigens nicht mit Dampf, 
weil ſich dieſe Methode nicht bewährt hat. Was das Eſſen ſelbſt 


Portionen genommen; übrigens wird das Fleiſch ſtets im Ge⸗ 
müſe gekocht und jo die ganze Kraft deſſelben, da 0 ID ROH 
ach den 


abgenommen wird, dem Eſſen zu Gute 2 Ha 
ülſenfrüchte 


Jahreszeiten wechſelt nun die tägliche Speiſekarte. 


emacht werden, dieſe Tragweite 


Der Richter ſoll enticheiden 


in allen Nebendingen wollen wir Ihnen nachgeben, aber das Prinzip halten 
wir feſt. Das öffentliche Recht ſoll nicht blos gegen die Bürger Geltung 
haben, ſondern auch für die Bürger! (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Gneiſt: Man die Frage nicht ſo weit ausdehnen, wie es 
durch den Vorredner een es handelt ſich hier nur um die Faſſung 
des $ 50, und da gebe ſch der Regierungs vorlage vor allen andern Vor⸗ 
ſchlagen den Vorzug. Beſchränkt man hier durch eine Klauſel die Poltzei⸗ 
befugniſſe, ſo wirft man die ganzen Verwaltungs aße über den Hau ; 
fen, auf denen unſere Verhältniſſe beruhen. an darf den Kreisrichter 
nicht in Fragen hineinziehen, wo er nicht hingehört. In Frankreich hat die 
Verwaltung freilich nicht eine ſolche Ordnungsſtrafgewalt, wie die Vorlage fie dem 
Amtshauptmann geben will, einfach deshalb, weil dort keine Selbſtperwal⸗ 
tung beſteht, wie bei uns. Bei einem Heer von Staatsbeamten bis zum 
Feldhüter hinab kann man eine ſolche Gewalt wohl entbehren, denn 
der Gehorſam des Beamten ſelbſt iſt viel genügender durch feine Abhangig ⸗ 
keit gewährleiſtet, als durch eine Ordnungsſtrafe, und dem Publikum gegen⸗ 
über genügt die Beſtimmung, daß kein Beamter ohne Zustimmung ſeines 
Vorgeſetzten verantwortlich gemacht werden kann. Bei uns hat ſich die 
Zwangsgewalt der Verwaltungsorgane durch die Praxis entwickelt, weil wir 
von jeher erhebliche Elemente der Selbſtverwaltun 14 — wollen Sie 
etzt dieſe Befugniffe des Amtshauptmanns eiferfüchtig deſchneiden, jo ſtaͤr⸗ 
ken Sie nur die Bureaukratie. 

Abg. v. Bockum⸗Dolffs weiſt auf die günſtigen Erfahrungen im 
Rheinland hin, wo man eine ſolche Zwangsgewalt nicht kenne und empfiehlt 
die Annahme ſeines Amendements. - 

Abg. v. Mit ſchle⸗Collande bedauert, daß man nach dem Reſul⸗ 
tat der letzten Abſtimmungen die vorausſichtlich doch erfolglos bleibenden 
Berathungen über die Kreisordnung noch fortſetze; doch der Majorität füge 
auch er ſich. Wolle man einmal einen Amtshauptmann, dann müſſe man 
ihm auch eine geachtete, geehrte und geſicherte Stellung geben, das thue 
man aber nicht, wenn man über feinem Haupte das Schwert des Kreis⸗ 
richters aufhänge. Ich ſelbſt — meint der Redner — will auch den Rechts⸗ 
ſtaat; ein Rechtsſtaat iſt, wenn ſolche Geſetze gegeben werden, wo in Jedes 
Bruft klar und beſtimmt ſteht, was Recht iſt (Heiterkeit). Ein ſolcher 
Rechtsſtaat iſt England; dort kennt man die Geſetze, weil dieſelben nicht 
fortwährend geändert werden. Bei uns wird man nie zum Rechtsſtaat 
kommen, wenn man fortwährend Alles über den Haufen wirft. Unſer 
Strafgeſetzbuch iſt noch gar nicht ſo alt, und ſchon macht man wieder ein 

nderes. (deitetteit) Sie wollen den Rechtsweg San die Gtrafverfügun- 
gen eröffnen; wozu denn? Wir haben ja ſchon Inſtanzen genug; iſt die 
Regierung nicht ebenfogut, wie ein Kreisrichter? (Gelächter) Haben wir 
nicht dieſelben Examina gemacht? Und ſitzen nicht in jedem Regierungs⸗ 
kollegium mehrere Juſtitiarien, die mit derſelben Unparteilichkeit entſcheiden, 
wie das Gericht? Ich bitte Sie, die Vorlage zu laſſen, wie ſie iſt. 

Abg. Wachler vertritt das Amendement, das er zugleich mit v. Kar⸗ 
dorff eingebracht hat. — Bei der Abſtimmung werden die Amendements 
v. Brauchitſch und v. Kardorff abgelehnt (für das letztere ſtimmt auch 
Miniſter v. Selchow), das des Abg. Miquel in namentlicher Abſtimmung 
mit 179 gegen 146 Stimmen angenommen. Dieſelbe Maforität nimmt 
das Amendement v. Bockum Dolffs und den fo amendirten $ 50 an, jo 
daß derſelbe jetzt ſo lautet: # 

Der Amtshauptmann hat 1) die Polizei, ſoweit fie nicht durch beſondere 
Geſetze dem Landrathe oder andern Beamten übertragen iſt, in dem Amts⸗ 
bezirke, ſowie in den einzelnen dazu gehörigen Gemeinden und Gutsbezirken, 
insbeſondere alſo die Sicherheits-, Geſinde, Armen, Weges, Waſſer⸗ Feld-, 
Fiſcherei⸗, Gewerbe-, Bau-, Feuer-Polizei ꝛc. zu verwalten (übereinſtimmend 
mit der Vorlage), ö 

und 2) als Verwalter der Polizei das Recht und die Pflicht, da, wo 
die Erhaltung der öffentlichen Ordnung, Ruhe und Sicherheit ſein Einſchrei⸗ 
ten nothwendig macht, das dazu Erforderliche anzuordnen und ausführen zu 
laſſen. — Gegen diejenigen, welche ſeinen polizeiamtlichen, durch feine gefeg- 
lichen Befugniſſe gerechtfertigten Anordnungen Folge zu leiſten ſich weigern, 
kann der Amtshauptmann Geldbußen bis zum Geſammtbetrage von 5 Thlr. 
als Exekutionsmittel nach borgängtger Androhung verfügen und nöthigenfalls 
zwangsweiſe einziehen. ird gegen die betreffende Verfugung binnen 10 Ta⸗ 
gen nach deren Erſaz W erhoben, ſo erfolgt die Entſcheidung durch 
den Richter. Iſt die feſtgeſetzte Geldbuße nicht beizutreiben, ſo hat der Amts⸗ 
hauptmann durch den Richter die Umwandlung der Geldbuße in Gefüngniß⸗ 
ſtrafe zu beantragen. In beiden Fällen kommt dasjenige gerichtliche Verfah⸗ 
ren in Anwendung, welches auf den Widerſpruch gegen die vorläufige Straf⸗ 
feſtſetzung Degen Uebertretungen ftattfindet (Geſetz vom 11. Mat 1852. Geſ.⸗ 

S. 245.) — Der Prüfung des Richters unterliegt nur, ob der 
Amtshauptmann in der Anklage und in der Ordnung der Exekution ſeiner 
geſezlichen Befugniß gemäß gehandelt habe. (Nach Miquel. In der 
Vorlage lautete dieſe Gurk 2: „er hat die unmittelbare Aufſicht über 
die Kommunalangelegenheiten der zu dem Amtsbezirke gehörigen Gemeinden 
und ſelbſtſtändigen Gutsbezirke zu führen. Er hat das Recht, die Befol⸗ 
gung feiner Verfügungen nach Maßgade der geſetzlichen Vorſchriften zu er · 
zwingen.“) — Das Geſetz betr. die Konflikte bei gerichtlichen Verhandlun⸗ 
gen wegen Amts, und Dienſthandlungen vom 13. Februar 1854 (G. S. 
S. 86) findet auf den Landrath, den Amtshauptmann und auf den Ge⸗ 
meindevorſteher, wie auch auf die Stellvertreter derſelben keine Anwendung. 
(Nach v. Bockum⸗Dolffs.) 4 

Ohne Debatte werden die $$ 51, 52 und 53 unverändert angenommen, 
nur in $ 53 nach Miquel auch die Sorge für den unbehinderten Verkehr 
auf den vom Fiskus zu unterhaltenden Landſtraßen, welche die Vorlage 


mit Kartoffeln, Kohl, rüne Erbſen mit Mohrrüben, Hirſe, Reis, mal gegeſſen und hatte große Freude das Lokal war ſauber und 


Sonntags Klöße mit 
genannten Fleiſchſorten, und davon koſtet eine ganze Portion, 

Quart, 1 Sgr. 9 Pf., eine halbe Portion, ½ Quart, 1 Sgr. 
Ein halbes Quart aber reicht, wie das früher angegebene Zah⸗ 
lenverhältniß zeigt, für einen nicht zu angeſtrengten Menſchen 
vollkommen zu einer Mahlzeit hin! Den guten, anſtändigen 
Ton erhält die Gegenwart der Damen des Vereins, welche ſtets 
am Anrichtetiſch ſtehen und die Speiſen verabfolgen, und daß 
letztere gut und ſchmackhaft ſind, dafür ſorgen wieder die Damen 
des Vorſtandes, welche täglich, unter einander abwechſelnd, die 
Küchen revidiren, die Gerichte koſten, die Wirthſchafterinnen 
kontroliren u. |. w. So iſt das Ganze wohlgeordnet und ſteht 
nun da als eine der ſchönſten Einrichtungen der Neuzeit, eine 
wahre Wohlthat für tauſende, und eine Wohlthat in der ſchönen 
Bedeutung, welche unſere deutſche Sprache in dieſes Wort gelegt: 
fie thut wohl, thut niemandem wehe, wie es jo oft die zweifel⸗ 
hafte Wohlthat der Almoſen thut. 


ackobſt u. ſ. w. ſtets mit einer der oben freundlich, die Einrichtung ganz dieſelbe wie in den Vereins⸗ 


küchen; hinter dem Buffet ſtanden junge Damen und reichten 
mit freundlicher Anmuth die Speiſen, unter den Gäſten ſah ich 
Chriſten und Juden, und unter den lepteren auch |, g. pol» 
niſche, ſowie einige jüngere Leute, Seminariſten, wie mir geſagt 
wurde, und da das Eſſen ſtreng nach jüdiſchem Ritus bereitet 
wird und Waſchſchalen und Handtücher vorhanden find, damit 
die Frommen erſt die vom Geſetz vorgeſchriebenen Gebete und 
Waſchungen verrichten können, ehe ſie ſich zu Tiſche ſetzen, ſo 
fand ich hier eben die rechte Toleranz, indem jede Richtung hier 
vertreten war und Niemand ſich in aner Freiheit beengt fühlte. 
Zu der feierlichen Eröffnung hatte die Königin einen namhaften 
Geldbeitrag geſandt und durch ihren Kabinetsſekretär anzeigen 
laſſen, daß nur ihre Reiſe ſie verhindert habe, perſönlich der 
Feier beizuwohnen, wie die hohe Frau es mit den Vexreinsküchen 
gethan, die fie noch nachmals öfter beſucht, ſtets die Speiſen koſtend, 
Geſchenke für das Perſonal zurücklaſſend und mit den Vor⸗ 


Wir haben oben von einer zwölften, außerhalb des Vereins ſteherinnen fehr befriedigt über das Unternehmen ſich unter⸗ 


ſtehenden Volksküche geſprochen; es iſt dies die jüdiſche, koſchere 
Schon im vorigen Jahre war in der Armenkommiſſion der hie⸗ 
ſigen jüdiſchen Gemeinde der Antrag geſtellt worden, auch 
ihren Glaubensgenoſſen die Möglichkeit ſolch billigen Mittag⸗ 
eſſens zu verſchaffen; es wurde aber dagegen geltend gemacht, 


man würde dadurch nur die Trennung zwiſchen Chriſten und helfen mußten, ohne Kraft davon zu 
Juden dauernder machen, während man vielmehr darauf be⸗ 


dacht fein ſolle, dieſelbe möglichſt bald ſchwinden zu laſſen. 
So verging mit Fürs und Widerdebattiren das Jahr, und 
dos neue war ſchon angebrochen, da faßte einer der Herren, 
die den Antrag geſtellt, den Entſchluß, denſelben ganz fallen zu 


haltend. — Wie ſehr auch die jüdiſche Volksküche Bedürfniß iſt, 
zeigt, daß die Speiſeräume für Männer und Frauen fortwährend 
beſetzt ſind, zwiſchen 300 und 400 eſſen täglich dort, viele Fa⸗ 
milten laſſen ſich ihr Eſſen holen, und die, welche ſich ſonſt des 
Mittags nicht ſatt eſſen konnten, ſich mit Brot und Kaffe be⸗ 
an danken jetzt den 
Unternehmern dieſer Küche aus ganzer Seele, daß ſie und die 
ihren jetzt täglich eine kräftige, 7 und billige Nahrung 
haben. Denn die Preiſe find in den Vereinsküchen und in der 
jüdiſchen Volksküche dieſelben. 

Das Alles habe ich durch Fragen und eigene Anſchauung 


laſſen und auf eigene Hand mit der Ausführung vorzugehen. erfahren; den Anlaß dazu gab mir Freund Zick. Ihn ſelbſt aber 
Es war dies Herr Löwenberg; er verband ſich mit noch einigen habe ich ſeitdem nicht wieder geſehen — wir wohnen eben in 
Herren und mehreren Damen, deren Namen in der Gemeinde verſchiedenen Stadtgegenden. (Aus dem „Daheim.“) 

um ihrer Wohlthätigkeit willen hochgeachtet ſind, ſo beſonders 
mit der überaus thätigen Frau Lipmann Wulf, holte ſich bei 
Frau Morgenſtern den gern ertheilten Rath, veranſtaltete Samm⸗ 
lungen, und im Mai d. J. wurde die jüdiſche Volksküche an 
der Spandauer Brücke eröffnet. Ich habe ſpäter auch hier ein« 
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eximiren will, dem Amtshauptmann übertragen. — Schluß 3 Uhr. Nächſte 
Sizung Dienſtag. 


14. Sitzung des Herrenhauſes. 

Berlin, 7. Febr. Gröffnung um Il Uhr. Am Miniſtertiſch Graf 
Igenplig, Graf Eulendurg, Leonhardt, Camphauſen und Re⸗ 
gierungskommiſſare. Graf Bismarck erſcheint wahrend der Debatte über 
die erſte Vorlage. — Herr Dr. Telltampf referirt Namens der Kommij- 
fion für Handel und Gewerbe über das Geſetz betreffend die Handels. 
kammern. Die Kommiſſion beantragt die Annahme deſſelben in der 
vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Baffung. — Hr. v. Kleift-Kegom 
wunſcht aber die Ausdehnung der Handelskammern auch auf die Handwer⸗ 
ter und die Landwirthſchaft. Hierauf wird das Geſetz im Einzelnen durch⸗ 
berathen und dem Antrage der Kommiſſion gemäß angenommen. 

err Haſſel bach referirt über das Geſetz, betreffend die Aufhebung der 
Mahl- und Schlachtſteuer und Einführung der Klaſſenſteuer im meh. 
reren Städten. Die Kommiſſion beantragt mit 4 gegen 4 Stimmen, das 
Geſetz abzulehnen. Der Neferent macht mit Bezugnahme auf Magdeburg 
Bedenken gegen die Aufhebung geltend. Zur Mahl- und Schlachtſteuer trü⸗ 
gen Geiſtliche, Beamte u. ſ. w., und in Garniſonſtädten die ganze Garniſon 
indirekt zum Budget der Kommune bei. Das würde bei der Klaſſenſteuer 
nicht der Fall ſein und dadurch beſonders die Garniſonſtädte in eine mißliche 
Lage gerathen. Als Referent habe er die Sache aber von dem Standpunkte 
des Staates aus zu betrachten und da müſſe er zugeben, daß die Mahl, und 
Schlachtſteuer zu Defrauden aurege und bei vielen Städten wegen des Rayon - 
geſetzens zu einer ungerech en Doppelbeſteuerung führe. Wirklich vortheilhaft 
werde nur eine allgemeine Au ebung der Mahl- und Schlachtſteuer fein, 
die jedoch unbedingt auf einen ſpäteren Termin als das Geſetz wolle (I. Juli 
1870) hinausgeſchoben werden müſſe. Er werde für das Geſetz ſtimmen. 

Graf Rittberg glaubt, daß das Geſetz die realen und konkreten Ver⸗ 
haltniſſe nicht genug wurdige und wird deshalb, obgleich er im Prinzip 
für die Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer iſt, gegen daſſelbe ſtimmen. 
Hr. v. Kleiſt⸗Retzo erklart in längerer Rede, weshalb er gegen das 
Geſetz und nur für die Beſeitigung der Mahl- und Schlachtſteuer in 
Bromberg und Anklam ſtimmen werde. — Der Zinanzmintſter tritt 
für die Vorlage obwohl fie von ſeinem Vorgänger ausgearbeitet, mit eigener 
Ueberzeugung ein. Die Vorlage gewahrt ſogar eine weitgehende Steuer ⸗ 
entlaftung. Vie Geſammt⸗Einnahme der Staatskaſſe wird im Weſent⸗ 
lichen dieſelbe bleiben, mögen Sie das Geſetz annehmen oder ablehnen. Auf 
den Umfang des Brodes ift die Mahlſteuer ebenſo ſehr von Einwirkung, 
wie es der Preis des Getreides iſt, und wenn Magtiſtrate das Gegentheil 
behaupteten, jo würde ich wohl an die ſchlechten Augen derſelden, aber 
nicht an das Faktum glauben. Weſtfalen wird dieſe Steuer ſchwerlich zu- 
rückwünſchen. Das ſpricht für die Vorlage. Sie jagen: entweder eine 
allgemeine Aufhebung oder keine. Ich würde den Tag für den glück ⸗ 
lichſten meines Lebens halten, an dem es mic vergönnt wäre, dieſe Steuer 
gänzlich zu beſeitigen; aber verwerfen Sie das Beſſere nicht, weil Ste das 
Beſte nicht erreichen können. Unſere Steuern werden immer theils auf 
indirektem theils auf direktem Wege aufgebracht werden müſſen. Bragten Sie mich, 
welche Steuern den größten Ertrag liefern, ſo würde ich ſagen die indirekten. 
Genehmigen Ste das Geſetz und Sie werden eine weſentliche Reform in 
unſerm Steuerjgftem vollziehen. 

Graf Brühl ift gegen die Vorlage. Der Tag, an dem die Mahl 
und Schlachtſteuer in Berlin aufgehoben würde, würde ein günftiger für 
die Revolution ſein. Gott möge verhüten, daß es dahin komme! Reg. 
Komm. Burghart vertheidigt die Vorlage und beſtreitet den revolutto- 
nären Charakter derſelben. Ein Antrag auf Vertagung dieſer Debatte 
findet um 2½ Uhr nicht die genügende Unterſtützung. — v. Waldaw⸗ Stein 
döfel und v. Seufft⸗Pilſach erklären ſich gegen, Hr. Wilckens für die Voc⸗ 
lage. In einer Stadt, führt Letzterer aus, wo das Schulgeld aufgehoben 
ſei, konne man auch die Mahl⸗ und Schlachtſteuer aufheben, ohne eine Re ⸗ 
volution befürchten zu müffen. — Nachdem der Referent die Debatte ıeju- 
mirt, wird 705 der Termin der Inkrafttretung des Geſetzes auf den 
1. Januar 1870 feſigeſetzt. (Die Vorlage ſchlug den 1. Juli vor) Bet der 
Abſtimmung über die einzelnen Städte findet nur Bromberg die Malo 
vität, für die übrigen Städte ſtimmten jedesmal nur etwa 30 Mitglieder, 
darunter die Miniſter. Das Geſetz hebt alſo nur für Bromberg die 
Mahl- und Schlachtſteuer mit dem 1. Jan. 1870 auf. 

Es folgt der mündliche Bericht über den Antrag des Staatsminiſteriums 
an das Herrenhaus: „zur e des Landtages vom 14. d. M. 
bis zum 2. Mai d. J. feine Zuſtimmung zu ertheilen.“ Die Kommiſſion 
empfiehlt einſtimmig die Ablehnung des Antrages. Ref. Graf Münſter 
begründet dieſen Beſchluß, indem er darauf hinweiſt, daß die Geſetzgebung 
in der letzten Zeit allzu ſchnell arbeite. Bei dem jetzigen komplizirten Staats. 
weſen, wo der Reichstag gleichzeitig mit dem Landtag 7 für dieſelben 
Unterthanen ſchaffe, ſei doppelte Vorſicht nöthig, damit man ſich nicht übereile, 
und Sache des Herrenhauſes ſei es deshalb, von der Geſeßgebungsmaſchine 
Dampf abzulaſſen, die ſich ſonſt zu ſchnell abarbeite. Entſpreche es auf der 
einen Seite der Würde des preutziſchen Landtages nicht, ſeine Arbeiten zu 
Gunſten des Reichtages zu unterbrechen, ſo entſpreche es noch wentger der 
Würde des Reichstages, unter einer vorgeſchriebenen Präkluſivfriſt zu arbeiten. 
Als Grund der Vertagung nenne man das Unterrichtsgeſetz, die 
Hypothekenordnung und die Kreisordnung, deren Erledigung noch 
in dieſer Seſſion herbeigeführt werden ſolle. Die Wichtigkeit dieſer 
Vorlagen verkenne Niemand, aber gerade deshalb ſei es wünſchens⸗ 
werth, dieſelben bei vollen 2 durchzuberathen; dies ſei aber nicht mög ⸗ 
lich, da namentlich ein großer Theil der Herrenhaus mitglieder während des 
Sommers nicht in Berlin anweſend fein konne. Nehme das Abgeordneten, 
haus — was noch zweifelhaft ſei — am 2. Mai ſeine Arbeiten wieder auf, 
ſo dauere die Durchberathung der Kreisordnung mindeſtens bis zum 15. Juni, 
und da dann das Herrenhaus ebenfalls noch 6—8 Wochen zu ihrer Erledi⸗ 
gung brauche, jo würde der größte Theil des Sommers in Anſpruch genom- 
men werden, was namentlich Angeſichts der bevorſtehenden Wahlen un- 
möglich fei. 

0 Miniſter des Innern erinnert daran, daß außer den vom Vor⸗ 
redner erwähnten iR noch andere, nicht weniger dringliche, ihrer Erle- 
digung harren. Der Vorwurf, daß die Geſetzgebungsmaſchine zu ſchnell ar⸗ 
beite, Bine ſich ſchwerlich auf die Kreisordnung beziehen. Seit Jahren trete 
mit immer größerer Dringlichkeit die Nothwendigkeit einer Reorganiſation 
auf dieſem Gebiete an die . heran, und Jeder werde an⸗ 
erkennen müſſen, daß die urchführung derſelben unaufſchiebbar 
geworden ſei. Dies könne um jo weniger geleugnet werden, wenn 
man erwäge, daß in der Kreisordnung die Grundlage für die ganze weitere 
Gemeindegeſetzgebung geſchaffen werden ſolle, und für dieſe eine Baſis zu 
gewinnen, ſei die höchſte Zeit. Für einen ſolchen Zweck glaube die Regierun 
von dem Landtage auch ein Opfer fordern zu dürfen, um jo mehr, als fie ſelbſt 
dieſes Opfer zu bringen bereit ſei. Bei den ſchnell aufeinander folgenden Ar⸗ 
beiten des Reichstages und Zollparlaments ſei es abſolut nöthig, zu umfang 
reichen und langwierigen Berathungen den Landtag im Sommer noch ein; 
mal zu verſammeln, es ſei dies in dieſem Jahre doppelt geboten, da das 
Abgeordnetenhaus bereits einen großen Aufwand von Zeit und Kraft auf 
die Kreisorbnungsuorlage verwendet habe, und die Regterung Werth darauf 
legen müſſe, auch die Stimme des Herrenhauſes darüber zu hören Sie 
würde die Vertagung nicht beantragt haben, hatte 
dei guiem Willen und kräftiger Arbeitsentwickelung doch noch zu einer Ei⸗ 
nigung zu gelangen. 
in die Länge ziehen, fo ſtehe es der Regierung immer noch frei, den Schluß 
des Landtags auszuſpechen. Er bitte deshalb den Antrag auf Vertagung 
anzunehmen; die Meglerung lege einen hohen [Werth auf denſelben. Der 
Juſtizmintſter tritt für den Antrag der Regierung ein mit Rüchſicht auf 
das Hypothekengeſetz, das im Jahre 1857 gerade von dieſem Haufe gefor- 
dert ſel. Das Bedürfniß nach Regelung des Hypothekenweſens jet um jo 
dringender, als die Subhaftationsordnung, die auf neuen Prinzipien beruhe, 
das Hypothekengeſetz nothwendig mache. 

k. v. Kleijt-Regow: Die Wichtigkeit der Kreisordnung erfordert 
es, im Intereſſe dieſes Hauſes, der Regierung und des Landes, daß ihre Be 
rathung hier, nachdem das Abgeordnetenhaus 
derjenigen Gründlichkeit und Fülle des Hauſes geführt wird, die eine ſolche 
Vorlage verlangt. Reichstag und Zollparlament werden zum 2. Mai ihre Arbei⸗ 


ten nicht beendigen. Arbeitet dann das andere Haus auch ſchneller als bisher und 


wir nur 6 Wochen, ſo werden wir immer bis in die Mitte Auguſt tagen müſſen, wo 
ſchon die Wahlen ftattfiuden und die Provinziallandtage beginnen. Wie ſollen wir in 
den Tagen vollzählig werden? Wegen ledenslanglicher Mitgliedſcpaft macht 


ſich bei einzelnen Mitgliedern das hohe Alter geltend, das ihnen ein Hier. 


fein im Sommer unmöglich macht. Das Herrenhaus will ſich aber über 


fie nicht die Hoffnung, 
Sollten ſich die Arbeiten des Reichstags allzu ſehr 


ſo lange dazu gebraucht hat, mit 


4 


die großen Organiſationsgeſetze, die vorliegen, ausſprechen, wenn es wirk⸗ 


lich vollzählig iſt. Bei der Kreisordnung wurde ich das weniger fordern. 
Laſſen wir dieſe fo einführen wie fie jetzt iſt, jo werden ſchon nach einem 
Jahre Rufe nach ihrer Beſeltigung laut werden. Die Regierung hat nicht 
wohl daran gethan, einen beſtimmten Termin für die Vertagung zu 
wählen. Können wir wegen des Reichstages am 2. Mat nicht zuſammen⸗ 
treten, ſo muß eine nochmalige Vertagung eintreten, die ohne Zuſtimmung 
des Landtages nach der Verfaſſung nicht zuläffig iſt, die nur eine Verta⸗ 
gung in einer Seſſion geſtattet. — Hr. Dernburg hält mit dem Vorred⸗ 
158 5 ee den Intereſſen des Landes und dieſes Hauſes nicht ent- 
prechend. 

Graf Bismarck: Die Regierung bedauert, Ihre Arbeitskraft für 
einen großen Theil des Jahres in Anſpruch nehmen zu müſſen. Es ift 
das eine Unbequemlichkeit der Doppelverhäitniffe, in denen ſich unſer par ⸗ 
lamentariſches Leben entwickelt. Die Uebelſtande find nur zu beſeitigen durch 
gegenſeitiges Entgegenkommen, nicht dadurch, daß wir wichtige Arbeiten 
aufſchteben. Die Beſeitigung wird uns erleichtert werden, wenn weniger 
lange Reden gehalten werden, als gewöhnlich geschieht. Die Lage iſt formell 
eine ſchwierige. Wir haben auf das Entgegenkommen der beiden Häuſer des 
Landtages gerechnet, daß wenn der Reichstag zum 2. Mai nicht fertig wird, 
uns wegen 5 oder 10 Tagen keine Schwierigkeiten durch Verfaſſungsauslegungen 
bereitet werden, obgleich ich die Auslegung des Herrn Vorredners als richtig 
anerkennen muß. Zu ihrem Antrage iſt die Regierung einmal durch ihre 
eigene Verantwortlichkeit veranlaßt, keine Zeit für die Berathung einer ſo 
wichtigen Vorlage, wie die Kreisordnung, verloren gehen zu laſſen. Mein 
Herr Kollege hat die Hoffnung 28 nicht aufgegeben, daß wir die Kreisord⸗ 
nung in dieſem Sommer noch zu Stande bringen; meine Hoffnung iſt ge⸗ 
ringer, obgleich ich ſie auch nicht ganz aufgegeben habe. Die Seſſion des 
Landtages im Sommer iſt aber auch wegen der Geſetze aus dem Ju⸗ 


ſtizminiſterium nothwendig, die für das ganze Land von außeror⸗ 
dentlichem Intereſſe, ja Bedürfniß find, Als Mitglied des Herren ⸗ 


hauſes habe ich für die Vertagung noch folgenden Grund: Wir ſind dem 
Herrenhaufe ſchuldig, ihm über dieſe Vorlagen, deſonders über die Kreis 
ordnung noch in dieſer Legislaturperlode das Wort zu geſtatten, damit, 
wenn auch keine definitive Eintgung erzielt wird, das Land doch erfahrt, 
wie das Herrenhaus zu den Elavoraten des Abgeordnetenhauſes ſteht. Es 
würde für die Intereſſen dieſes Hauſes und der Regierung nachtheilig fein, 
wenn das Land das vor den Wahlen nicht mehr erführe, denn es giedt Männer, 
die das Herrenhaus bei den Wahlen in einem üblen Lichte bezüglich 
der Kreisordnung darſtellen werden. Ich verlange alfo als Mit⸗ 
glied des Herrenhauſes, das letztere über eine Vorlage von ſo 
allgemeinem Iniereſſe wie die Kreisordnung noch vor den Wa 
len gehört werde. Wollen wir Dezentraliſation in der Kreisverfaſſung, ſo 
dürfen wir keine Zeit verlieren, die für ihre Herſtellung verwendet werden 
kann. Dieſe Angelegenheit wird nicht mehr von der Tagesordnung ver⸗ 
ſchwinden, ſie hat ihren Sporn in ſich, der die Regierung unabläſſig vor- 
wärts treibt. Zeit verlieren wir aber, wenn wir nicht im Sommer tagen. 
In dieſer Seſſion ift ein deſinitiver Abſchluß noch leichter möglich, als in 
den folgenden. Sollten Sie daher unſern Antrag ablehnen, ſo würden Sie 
uns zur Berufung einer außerordentlichen Seſſion nöthigen; das Abgeordneten ⸗ 
haus könnte dann in einem Tage feine ſämmtlichen Beſchlüſſe en bloc 
wiederholen, und die Berathung würde ebenſo ihren Fortgang 
nehmen, als wenn Sie der Vertagung zuſtimmen. Wird dann ein 
wenig ſchneller gearbeitet, als bisher, ſo werden wir immer noch zu dem 
Termine fertig werden, bis zu welchem wir in den letzten Jahren getagt 
haben. Sollten Sie die Vertagung ablehnen, ſo glaube ich nicht, daß Se. 
Majeſtät auf die Berufung einer außer ordentlichen Seſſion verzich⸗ 
ten werde. Den Vorwurf, daß der Reichstag rückſichtsvoller als das Herren. 
haus behandelt werde, weiſe ich zurück Der König, der als Oberhaupt des 
Bundes ſein Büreau in der Wilhelmsſtraße 74 hat und als König von 
Preußen das ¼ des Bundes ausmacht in der Wilhelmsſtraße 75, wird nicht 
die Iutereffen beider trennen und die Interefien des einen ſchädigen. Aus 
meinem Intereſſe für den Bund dürfen Sie keinen Zweifel an meinen preu⸗ 
ßiſchen Patriotismus erheben, ebenſo wenig wie ich an dem deutſchen Pa- 
triotismus derer greift, die e nicht ganz wohl wollen. Es i 
beſchloſſen, daß Reichstag und La - 
meinen, das gelte nur für die kleinen Staaten, für Preußen aber nicht, weil 
wir hier zu Hauſe find, — wenn Sie den Weg gehen, dann gehen unfere 
Ba jo weit auseinander, daß wir uns vielleicht nie wiederfinden werden 
eifall. 5 
f Br v. Waldaw-Steinhöfel wirft der Regierung vor, daß ie ſelbſt 
an der langſamen Abwickelung der Geſchäfte des Landtages ſchuld fei. Alle 
Vorlagen habe ſie dem Abgeordnetenhauſe gemacht, während das Herrenhaus 
unthätig geblieben ſei. Dies ift nicht die Stellung die das Haus beanſpru⸗ 
chen dürfe und müſſe. Der Juſtizminiſter erinnert daran, daß das Herrenhaus 
ſelbſt bereits vor Jahren die ſchleunige Vorlage 000 di Berathung ftehenden 
Hypothekengeſetze verlangt habe. — Hr. v. Senfft⸗Pilſach: Die Verhält- 
niſſe von heute und damals find ſehr verſchieden. Die Zuftände des Geldmarktes 
erfordern jetzt ein vorficpiges Vorgehen. — Herr v. Meding ſtimmt in die 
Klagen des Herrn v. Waldaw, betreffend die Haltung der ? glerung gegen 
das Herrenhaus ein. Die Nothwendigkeit einer umfaflenderen Thätigkeit auf 


dem Gebiete der Hypothekengeſetzgebung erkennt er an, da die früheren Juſtiz 


miniſter denſelben zu wenig Aufmerkſamkeit geſchenkt haben. 

Graf Bie marck giebt zu, daß der gegen die Regierung erhobene Vor⸗ 
wurf nicht unbegründet fei. Die Veranlaſſung hierzu liege vorzugsweiſe in 
der verfaſſungsmaßigen Beſtimmung, daß dem Abgeordnetenhauſe der Etat 
zuerſt vorgelegt werde, und ſo habe ſich die jetzige Praxis gebildet. Er gebe 
edoch die Zuſicherung, daß ein ſolches Mißverhältniß in Zukunft vermieden 
und auch während der Etatsderathung im Abgeordnetenhauſe den Mitglie 
een eine geeignete Beſchaftigung werde gegeben werden. 
(Beifall. 

Nachdem Graf zur Lippe den Vorwurf einer erg der 
Hypothekengeſetzgebung mit Entſchiedenheit zurückgewieſen und darauf 
berufen, daß er 1866 einen Entwurf an das Staatsminifterium eingereicht 
habe, der leider nicht zum Abſchluß gekommen jet, wird zur Abſtimmung 
geſchritten. Der Antrag der Regterung auf Vertagung wird abgelehn!. 
Für denſelben ſtimmen außer Gr. Bismarck, Gr. Eulenburg, Leonhardt und 
v. Itzenplitz nur noch etwa 10 Mitglieder. — Schluß 5 Uhr. Nachſte 
Sitzung Donnerſtag oder Freitag. 


parlamenlariſche Nachrichten. 


Köln, 7. Febr. (Tel.) Cingegangenen Meldungen zufolge iſt im 
Wahlkreis Malmedy-Drontjote Alphons Antont in Immenbroich mit 90 
Stimmen zum Abgeordneten gewählt, während auf Dr. trousberg 
35 Stimmen fielen. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, den 8. Februar. 


— Zur Albertaffaire. Aus London ſchreibt man über ein neues 
Rekonſtruktlonsprofekt, welches dem Kanzletgericht demnächſt zur Ge⸗ 
nehmigung vorgelegt werden ſoll. Es verdankt daſſelbe fein Entftehen den 
Bemühungen eines aus 25 einflugreihen Polizeninhabern und Aktionären 
beſtehenden Komites, deſſen Vorſitzender Mr. James Thomſon, der Geſchafts. 
führen der londoner Agrabank, ift, und bezweckt in erſter Reihe die volle 
Befriedigung ſammtlicher Polizengläubiger, ſowie die möglichſte Erleichte⸗ 
rung der auf den Aktionären der fallirten Kompagnie laftenden ſchweren 


Verbindlichkeiten. Der neue Plan involvirt zuvörderſt die Reduktion 
fämmtlicher Polizen um 10 refp. 12½ pet., ferner dehufs Deckung 


des nach der Einforderung des uneingezahlten Aktienkapitals in Höhe von 
150,000 Sfr. verbleibenden Defizits von 294,000 Lſtr. die Heranziehung 


ſaͤmmtlicher Aktionäre der „Albert“ und der mit ihr verſchmolzenen Kom- 


pagnie, worauf dieſelben von allen weiteren Verbindlichkeiten für entkunden 
erachtet werden, und ſchließlich die Gründung eines Betriebskapitals in 
oͤhe von 250,000 Lſtr. in 50,000 Aktien zu 5 Lſtr. Als eine wichtige 
Beſtimmung des Rekonſtruktionsprojekts iſt Hervorzuheben, daß die Bureaus 
der Geſellſchaft im Auslande, wie z. in Deutſchland, Indien ꝛc elne felbft- 
ſtandige Verwaltung erhalten ſollen und ihre Prämieneinnahmen ſeparat 
nach Belieben inveſtiren können. 
— Witterungsbericht. 6. Jebruar: Memel — 18,8, Dan ig —20,4, 
Stettin — 17,3, Berlin — 14.9, Ratibor — 23, Breslau — 20,5, ln — 4,4, 
Paris 2,7, Haparanda — 9,6, Petersburg —15, Moskau — 16,8, Riga 


. ’ 


— Der erfrorene Poſten ledet noch Unſere geftrige Mitthel⸗ 
lung, daß ein Soldat des 46. Regiments auf dem Poſten erfroren fet, wird 
uns von kompetenter Seite als e bezeichnet. Es ſoll weder von die ⸗ 
ſem noch von einem anderen der hier garntſonirenden Regimenter ein 
Mann erfroren oder überhaupt todt gefunden worden fein. 

— Im Voltsgartenſaale tritt gegenwärtig die Würp- Feronſche 
Gymnaſtiker⸗, Tanzer, Seiltanzer⸗, Akrobaten, Luftturner- und Pantomi⸗ 
men- Geſellſchaft auf. Die Leiſtungen der Geſellſchaft find vorzüglich und 
* son 2 von N vn Erg die Riefen-Saltomortales, 

as Doppel-Trapez mit großen Sturzabfällen, das engliſche Tanzfeil, d 
Jeſt der Chineſen in Peking, die lebenden Bilder ıc, an a ” 

% Birnbaum, 3. Febr. [Landwehr verein.] Am 26. Januar c. 
hielt der hieſige Landwehrverein im Saale des Schütenhenſe⸗ Gr 
verſamlung behufs der Mittheilung des Jahresberichts der Wahl zweier Vor⸗ 
ſtandsmitglieder an Stelle der zur Ausſcheidung kommenden, und verſchile⸗ 
denen andern Berathungen ab. Es hatten ſich 37 Mitglieder eingefunden. 
Der Vorſitzende, Hr. Kreisgerichts⸗Sekcetär Weiſe, eröffnete die Sitzung mit 
einer kurzen Anſprache an die Kameraden, ſetzte die Zwecke, welche die Grund⸗ 
lagen zur Errichtung des Vereins gegeben, auseinander, und ſchloß mit einem 
dreimaligen Hoch auf den König. Der von dem Borſitzen den verleſene Jah⸗ 
resbericht ergab, daß außer 7 Ehrenmitgliedern 107 in der Magdeburger 
Lebensverſicherung mit je 50 Thalern eingekaufte und 3 nicht verſicherte Mit⸗ 
glieder als Beſtand in das Jahr 1870 übernommen worden; daß ferner im 
verfloſſenen Jahre nur 2 Sterbefälle innerhalb des Vereins vorgekommen 
ſind, für beide aber die I gezahlt worden iſt. Hinſichts der 
Kaſſenverhältniſſe — der Bericht ein recht erfreuliches Reſultat und ins 
Beſondere, daß die Exiſtenz des Vereins bezüglich der Verſicherung in der 
genannten Sterbekaſſe völlig geſichert und die Beiträge der Mitglieder bis 
inkl. des 40. Lebensjahres mit 4 Sgr., über 40 Jahre mit 5 Sgr. monat 
lich nach den Zjährigen Reſultaten ſehr richtig bemeſſen find, um die zu ent⸗ 
richtenden Prämien zu bezahlen. Die beiden ſtatutenmäßig zur Ausſcheidung 
gelangten Mitglieder, Sekretär Weiſe und Schloſſemelte erger, wurden 
wiedergewählt. Zuletzt wurde beſchloſſen, den diesjährigen Geburstag des 
Königs in der Weiſe feſtlich zu begehen, daß am Vormittage der Verein am 
ve — — e und Ei * — Zwecke mit Nut zur Kirche 
marſchiren un ends eine geſellige Verſammlung in 
(mit . ct, irt werde. ren ee © 

Er. Grätz, Febr. [Bittgeſuch. Jüdiſche Schule. Nord⸗ 
licht. Depeſchen.] In Folge des von der hieſigen BE 
Verſammlung am 8. v. Mts. gefaßten Beſchluſſes, eine der drei Klaſſen 
der nicht einmal 120 Schulkinder zählenden jüdifgen Schule zu kaſſiren 
und das dadurch gewonnene Gehalt zur Aer ian einer neuen Lehrkraft 
der katholtſchen Schule zu überweifen, hat der jüdiſche Schulvorſtand eine 
Petition an die Regierung gerichtet, mit der Bitte, dem Beſchluſſe der 
Stadtverordneten die Genehmigung zu verſagen und die jädiſche Schule in 
ihrer jetzigen Einrichtung zu delaſſen. In dieſer Petition wird ausgeführt, 
daß die juͤdiſchen Familienvater verhältnißmäßig weit höhere Adgaben an 
die Kämmereikaſſe abführen, als die chriſtlichen, und deswegen wohl auch 
in Betreff ihrer Schule eine kleine Bevorzugung beanſpruchen konnen, daß 
durch Reduzirung ihrer Schule von 3 Klaſſen auf 2 für die geiſtige Aus 
bildung ihrer Kinder nicht in genügender und beſonders nicht in gleicher 
Weiſe, wie für die der chriſtlichen Kinder, geſorgt wäre, daß die Bine 

iger 


4 Uhr fand im Saale des Gaſtwirths Schiller die ſtatuten 
mäßig feſtgeſetzte Generalverſammlung des hieſigen Kd und A Er 


an. 1870 20,790 


r., ‚für 
ücher, Formulare ꝛc. 5 Thlr. Die Ausgabe belief fid auf 19,007 7985 
ur zwar an zurückgezahltes Guthaben 10 Thlr., gewahrte 5 22188 
Thlr., zu laub 

Al. Geſchäftzunkoſten 17 Thlr. Der Kaſſenbeſtand am 1. In 1870 be⸗ 


achſen begriffen. — Der Eland der Kreis. Sparkaſſe 
Ae 


ü 8 von Aktivis 6008 „ 
urhegegablte Einlagen und Zinfen 5502 Thlr., Verwaltungskoſten 190 Thlr. 
le Einnahme beläuft ſich auf 12,945 Thlr., die Ausgabe auf 11,702 Thir, 


Mitglieder. 


rzyee, Raſzkow 
da angelegten Beſtande aus dem Jahre 1 


Beiträgen von den Mitgliedern 154 Thlr. 7 S 
55 14 Sgr. und einem außerordentlichen 
und vier auswärtigen Damen von 17 Thlr. 25 Sgr., 194 Thlr. 


(Bortfepung in der Beilage.) 
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i Nr. 32. Dienſtag, 


bezeichneten Perſon. Kaum hatten ſich die Beiden entfernt, ſo ſprang die an⸗ 
5 che Frauensperſon aus dem Bette und frug die Wirthin nach dem Baar- 
beſtande und als letztere ihr in einer Kammer einen Kaſten mit 70 Thlr. 
Inhalt zeigte, griff ſie alsbald darnach. Die Wirthin aber verſchloß ſchleu⸗ 
nigſt die Kammer. Aus Rache ſoll die fremde Perſon die 2 in der Kammer 
befindlichen Kinder getödtet haben. Mit Hilfe eines von der Garde aus 
Berlin eben auf Urlaub heimgekehrten Sohnes ſoll es gelungen ſein, die ein⸗ 
—*— Perſon feftzubinden. Der Sohn ſoll nun auch auf der Straße den 
agen eingeholt, leider aber ſeinen Vater auf demſelben ermordet gefunden 
haben. Der Mörder ſoll entflohen fein. — An Stelle des ausgeſchiedenen 
Stadtverordneten Herrmann Goldenring findet am 17. d. J. 
Wählern der zweiten Abtheilung eine Ergänzungswahl ſtatt. 
Pleſchen, 3 Febr. [Unglüäcksf alt. Klaſſenſteuererhöhung. 
Ein Schaden. Jagd. Balken. Lichtmeßregeln. Butterman- 
ge l.], Die Fornalfrau C. aus N kam zu ihrer Nachbarin D. 
ger Abend und bat fie, fie möge ihrer Tochter, einem pegen 6 Jahr alten 
äͤdchen, erlauben, daß fie zu ihren Kindern gehen könne. Dies geſchah. 
ter ertheilte fie dem Mädchen den Auftrag, nach einer Weile die am Feuer 
ehenden Kartoffeln fortzunehmen, fie ſelbſt begab ſich auf den Dominial- 
dof. Als das Madchen dem Auftrage Folge leiftete, kam fie dem Feuer zu 
nahe und ſofort geriethen die Kleider in Brand. Auf den Hilferuf des 
unglücklichen Kindes eilt die befürzte Mutter herbei, findet aber die Haus ⸗ 
thür durch ein Vorlegeſchloß verſchloſſen. Erſt durch eine Azt erzwingt 
man ſich den Eingang. Sämmtlige Kleider waren dem Madchen ver⸗ 
brannt. Das Kind befindet ſich in arztlicher Behandlung, doch zweifelt 
man an feinem Aufkommen. — Eine ziemliche Anzahl von bäuerlichen 
Wirthen find im Klafjenfteuerbetrage erhöht worden, was eine nicht geringe 
Beſtürzung unter denſelden hervorgerufen hat, da viele andere Abgaben 
nach dem Verhältniß des Klaſſenſteuerbetrages repartirt werden — Im 
Wirthshauſe zu G, Kreis Krotoſchin, befand fi außer mehreren Perſonen 
auch der Schmied B. Aus Verſehen wurde demſelben ſtatt eines Achtels- Quart 
Branntwein ein ſolches mit Petroleum eingegoſſen. Als man ihm nun von 
anderer Seite zurief, er möge nicht trinken, es ſei Petroleum, ſagte er: 
„Ein Schmiede- und ein Schornſteinfegermagen vertragen Alles“ und damit 
leerte er das Glas auf einen Zug. Der Trunk ſcheint ihm nicht übel be- 
kommen zu — —— — 1 den hieſigen Landvewoh⸗ 
nern häufig als Heilmittel a merz, Froſtbeulen und Verwundungen 
F Bei der in RE Ae Treiblagd zu Malinte 
wurden 74, Haſen geſchoſſen, dagegen in Grudzielec nur 14 Stück. — Das 
Balkengeſchaft iſt in dleſem Jahre wieder ein reges. Seit einigen Jahren 
war darin ein Stillſtand eingetreten und es kam vor, daß die ſchon fertigen 
Balken zu Eiſenbahnſchwellen umgearbeitet werden mußten, weil ſie keinen 
Abſatz fanden. Die Balken werden alle nach Neuſtadt a. W. geführt. — 
Der geſtrige Tag war für manchen Landwirth, der an die Bauernregeln 
wie an das "Evangelium glaubt, ein Trauertag; denn hell und klar ſchien 
die Sonne und die Regeln beſagen; enns an Lichtmeß ſtürmt und 
ſchnett, iſt der Frühling nicht mehr iſt es aber klar und hell, kommt 
der Lenz wohl nicht fo ſchnell.“ „Lieber den Wolf im Stall als Sonnen- 
ſchein, ſagt der Schaͤfer zu Lichtmeß Jahr aus, Jahr ein.“ „Iſt Lichtmeß 
dell und klar, haben wir ein ſchlechtes Jahr % Nun, wir wollen hoffen, 
daß ſich die Regeln nicht bewahrheiten. — Viele Wirthe klagen über Man⸗ 
gel an Futter, da bei der Trockenheit des vorigen Jahres das 
Sttoh der Sommerſaat nicht hoch ausgewachſen iſt. Diefer Mangel macht 
ſuſich auch auf den Märkten bemerkbar, indem zum Verkauf nicht fo viel 
„Stroh feilgeboten wird, als in anderen Jahren. 
＋ Raſchrow, 4. Febr. [Todesfall. Münzumtauſch. Schatz 
gräber, Jagd. Kiechliches] Heute Morgen wurde wiederum ein 
Saldern Tagelöhner auf feinem Lager als Leiche vorgefunden. Obgleich ſich 


ts. von den 


„hatten; bemerkten fie doch erſt orgen das Ableben de BT. 
Berſtolbene hatte ih PR Aben KR ki dic eo — älte 
8 wir zahlen 305 20 Grad — zu ſchüßen, einen Rauſch angetrunken und 

* t waht schein 


r äfte erlegen. — Die auf dem hieſi⸗ 

„ Ark „Kirchhofe am 14. März 1868 gefundenen alten Silbermünzen hat 
— e u ese 5 8 ante e In Berlin 
5 j angb u en. Der arirte 

erth betrug 200 Thlr. daß Gewicht über 10 Pfund. — Südlich vor 8 
„Stadt ſteht ein einſamer Birnbaum, wo, wie Fama wiſſen will, vor meh⸗ 
teren Jahren ein noch anſehnlicherer Fund gemacht worden und ein hieſiger 
wohlhabender Bürger dadurch zu ſeinem Reichthum gelangt fein ſoll. — 
Vor einigen Tagen fand in dem fürſtlich Thurn. und Taxisſchen Forſt eine 
Treibjagd ſtatt, wobei 31 Haſen und 1 Rehbock erlegt wurden, ein Eder — 
wilde Schweine werden hier öfters bemerkt — iſt durchgebrannt. — Unſere 


85 ae 4 Bu jonehuı; aber rüftig vorwärts. 
rage —. der Klafjen- und k. uer — 
ah rens auf Die Pato ſſen. und Einkommenſte 
Einziehung vorgegangen werden. 


u 1 und 1 der ſofortigen 
3 ur wäre aus keitsrückſichten zu 
wünſchen, daß das k. Konſiſtorium nicht zu lange die ar ar 
ratz und dem Repräſentaatenkollegium beantragte Einpfarrung der aus der 
Umgegend noch nicht zugeſchlagenen Oriſchaften verzögere, damit gleiches 
Recht mit gleicher Pflicht harmonire, auch würde fi die Einnahme dadurch 
In ene vermehren. Bon den ad» Adolph» Vereinen hat Göttingen 
(Hannover) mit einem per ug den Anfang gemacht und durch 
den Hauptverein Leipzig der hieſigen Gemeinde bereits zu Weihnachten eine 
Summe äberwieſen. Es ſteht zu erwarten, daß auch die andern Vereine 
und menſchenfreundliche Private dem Beiſpiel Göttingens bald folgen werden. 
+ Zirke, 5. Februar. [Schulgeſchichtliches.] In dem vom hie 
ſigen rmeiſſer Hrn. Brig erſtatteten Verwaltungsberichte find u A. 
auch einige Details über die hiſtoriſche Sewidelung und die jetzigen Ver. 
ältriffe des hieſigen Schulweſens von em Intereſſe. Bis zum Jahre 
„Il in welchem die Stadt total abbrannſe, beftanden hierorts kirchlich konfeſ. 
ſtonell eingerichtete Schulen, in welchen 0 Kirchenbeamten, Geiſtlichen und 
N en den Unterricht unentgeltlich ertfällten. Obgleich die damalige Ko⸗ 
ö ehorde beteits im Jahre 1818, geſtaßt auf das Regulativ d. d. 
1 a 1 An. 18 ae es 2: 1 ger Biewsi 
md*ein, aufe! aligen Herrſchaft Birke eingetragenes für 
Schulzwecke beſtimmtes det Ban. 60 Age als bereich Bonds bes 
zeichneten, beſtand hierorts nach dem Brände, und zwar bis 1820, keine 
4 en lehnte nämlich den Antrag aus dem Grunde ab, 
jenes al, welches die Gemahlin Königs Ludwig XV. von Frank- 
reich, eine Tochter Königs Stanislaus 1. von Polen, dem Jeſuiten- Orden 
vermacht hatte, in Folge eines Reichstags beſchluſſes der N Republik 
Polen, nach erfolgter Aufhebung dieſes Ordens dem Landſchulfonds anheim. 
. be wäte und dieſer mung gemäß dem Provinzial ⸗Geiſtſchen⸗ 
And Schulfonds hätte vorbehalten bleizen muſſen. Ein weiterer Rekurs der 
Stadtbehörden an das Kultusminiſterium blieb gleichfalls ohne Erfolg, ob« 
ſchon der damalige Grundherr von Birke demſelden deitrat und hervorhob, 
ur daß das e von 1 55 Famille herrühte und er innerhalb der 
9 e es Stifters über die Verwendung mit zu entiheiden derech⸗ 
gt ſei. Mittelſt allerhöchſter Kabinetsordre vom 12. Septbr. 1818 wur. 
sn et auf anderweiten Antrag die Raume und Revenuen des hie. 
figen athol. Kloſters zum Zweck einer Stmultanſchule gewahrt und das 
Patronat derſelben der er 1. welche auch den Umbau 
und die Einrichtung der Lokale auszuf übernahm. Am 9. März 1820 
wurden denn auch se beidem Lehrer Bäder und Puſch einſtallirt und bie 
Schule mit 334 0 75 eröffnet. In dieſer Geſtalt verblieb die Schule 
bis zum Jahre 1830, da die polnſſche evolution ausbrach und auch auf 
das hiefige Schulſoſtem ihren Einſiuß geltend machte. Die häufigen Ret⸗ 
= en zwiſchen Polen und Deutſchen — hier gleichbedeutend mit Katholt- 
ken und Proteſtanten — peranlaßten namentlich die Drutſchen, die Aufhe⸗ 
bung der gemeinſamen Schule zu fordern welche denn auch im Jahre 1832 
er alate und zur Errichtung dreier, n 
führte. Das Vermögen der Kommuna 
und evang. Schule getheilt. Die evang. 
im Jahre 1832 ins Leben trat, hat jetzt deren vier, die kathol., damals mit 
einem Lehrer, jetzt deren zwei, zu welchem nächſtens ein dritter hinzutritt. 
Die jüdiſche Schule ebenfalls im Jahre 1832 mit zwei Lehrern ins Leden 
gerufen, hat jegt nur einen Lehrer. 
— oe — Bromberg, 3, Febr. [Geldbrief. Unterſchlagung. 
Eiſendahn-Maſchtnen⸗Reparatur⸗Werkſtatt. Feuer.] Ein hie⸗ 
iger Spediteur hat einen empfindlichen Nachthell erlitten, indem fein Lehr. 
lung eh ihm geſtern für feinen br hen EL auf einen Brief 
mit 300 Thlr. lautenden Poſt-Ausgadeſchein nicht abgeliefert, dieſen viel ⸗ 
mehr ſelbſt unterſchrieben und unterfiegelt und demnächſt den Geldbrief er- 
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ule wurde unter der katholiſchen 
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Vollendung der Arbeiten eine latägige Friſt gewahrt fein. 


und Kinder in der Wohnung die ganze Nacht hindurch zuſamme n i 
hg Der 


die Vermehrung der 


und als „Antonina* im Beliſar, äußerſt vortheilhaft eingeführt. 


Konfeſſtonen getrennten Schulen 
Schule, welche mit zwei Lehrern 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


halten hat, womit er ſpurlos verſchwunden iſt. Man vermuthet, daß der 
junge Menſch die Tour nach Amerika, — wohin er ſtets auswandern 
wollte, — eingeſchlagen haben wird. An die Poſt- Verwaltung wird ſich 
Adreſſat wohl nicht kegreſſiren können, da dieſelbe beſtimmungsmäßig nicht 
dafür verantwortlich iſt, daß Sendungen an Perſonen, welche ihre Poſtſa⸗ 
chen ſelbſt abholen laſſen, auch in deren Hände gelangen. — Die Wieder- 
herſtellung der abgebrannten Eiſenbahn-⸗Maſchinen-Reparatur-Gebäude auf 
dem hieſigen Bahnhofe, ſoll dem Vernehmen nach ſchleunigſt erfolgen. Mit 
den betreffenden Bauhandwerkern ſoll bereits kontrahirt und denſelben zur 
en Es ſcheinen 
dieſe Maßnahmen hauptſachlich zur Vermeidung der Entlaſſung von Arbei- 
tern getroffen zu ſein Vorerſt ſollen die entbehrlichen Arbeiten in den an ⸗ 
deren Werkſtätten (Landsberg a. W., Kreuz, Dirſchau ꝛc.) untergebracht 
werden. — Geſtern Abend hatten wir zur Abwechslung einen kleinen Beuer- 
lärm. Es brannte in einem Keller eine dort lagernde Torfquantität. Der 
Schaden iſt unerheblich. 
Gneſen, 3. Febr. [Markt- und Straßen ⸗Uebelſtände.] 
Schon ſeit Jahren laborirt der hieſige Wochenmarktoerkehr an einem Uebel 
ſtande, über welchen faſt in allen Haushaltungen der Stadt die bitterſten Klagen ge 
1175 werden. Der geringe Umfang des hieſigen Marktplatzes iſt Schuld 


daran, daß dieſer Uebelſtand vorhanden. Ein ſchmaler Bürgerfteig an den 


zwei Häuſern zwiſchen der Friedrichs und Wilhelmsſtraße, kaum ausreichend 
zu einer Kegelbahn, die „enge Gaſſe,“ in welcher von den dort zuſammen⸗ 
gedrängten Marktweibern, welche zur Stadt kommen, für eine Stadtbe⸗ 
völkerung von mehr als 10,000 Einwohnern alle Bedürfniſſe an Butter, 
Käfe, Eiern gekauſt werden müſſen, repräſentirt unſern ganzen Markt. 
Der Stadt fehlt es nicht an breiten Straßen und dazu geeigneten Plätzen, 
wo ein geräumiger Gemüfe- Eier⸗ und, Buttermarkt ſich einrichten laſſen 
würde. Eben jo wenig kann es woßzl zu einer richtigen Straßenordnung 
gehören, wenn in der Frtedrichsſtraße an den Wochenmarkttagen vom Ein ⸗ 
gange des Markıplages bis faſt zum Rathhauſe hin die Bürgerfteige und 
der halbe Straßendamm ſo ſehr mit Töpfergeſchirr und mancherlei Höker⸗ 
waaren beſetzt und verſtellt werden, daß nicht ſelten die zahlreichen Paſſanten 
dort in unangenehme Confliete gerathen. Für das Toöͤpfergeſchirr, welches 
noch keine Stabilitätsrechte in der Friedrichsſtraße erworben haben dürfte, 
ließe wohl leicht auch ein paſſender Platz ſich finden, an welchen es mit 
dem Straßenverkehre dergleichen Colliſtonen nicht zu haben brauchte. 
Gollancz, 3. Febr. [Verſchie denes.] Dem ſeit Oktober v. J. 
hier fungirenden neuen Bürger meiſter verdanken wir ſchun manche gedeihliche 
Einrichtung, namentlich die ſehr praktiſche neue Feuer Ordnung. Dankens⸗ 
werth ſind auch die Bemühungen des Bürgermeiſters, die Einführung der 
Viehmärkte nach jedem Erſten des Monats zu bewirken. — Wie ſtiefmütter 
lich unſere Stadt und Umgegend in Betreff der Chauſſeebauten behandelt 
wird, iſt daraus zu erſehen, daß die Chauſſee Wongrowiec⸗Exin ½ Meile 
und die Chauſſee Wongrowiec⸗Margonin ¼ Meilen von Gollancz dorüber⸗ 
führt, ohne die Stadt zu berühren. Dadurch werden uns dieſe Chauſſeen, 
zu deren Erbauung wir jahrelang Beiträge zahlen mußten, ſogar ſchädlich, 
denn ſie ziehen den Verkehr von unſerer Stadt ah. Auch die Bemühungen 
der Stadt für den Bau einer Chauſſee nach Bahnſtatſon Oſiek bleiben erfolg ⸗ 
los. Wenn die Wege ſchlecht ſind, können wir kaum aus der Stadt heraus. 
— Wir hoffen aber, daß Gollancz bei der neu projektirten Eiſenbahn Poſen⸗ 
Nakel nicht umgangen werden wird zumal die Linie dadurch nicht verlängert 
wird. — Seit dem J. Febr iſt in Panigrotz eine Poſtexpedition errichtet, mit 
welcher wir durch eine tägliche Botenpoft verbunden find. 
Schneidemühl, 2. Febr. nn Bau- 
ten. Depeſche. Tollwuth.] 1 der am 29. v. M. ſtattgehabten 
Stadtverordnetenſitzung erſtattete Hr. germeiſter Schreiber laut 3 61 
der Städteordnung Bericht über den Stand und die Verwaltung der Ge⸗ 
meindeangelegenheſten unter Vorlegung des Waiſenhaus⸗ Tochterſchul⸗ und 
Kammereſtaſſen, iat pro 1870. Der Watſenhauskaſſen Etat wird durch 
alſenkinder von 12 auf 14 ein größerer. Der Toöch⸗ 
ter ſchulkaſſen Etat wird ebenfalls ein höherer durch die in Ausſicht ſtehende 
Penſionirung des zeitigen und die vom Magiſtrate proponirte Gehalts⸗ 
erhöhung des neuen Dirigenten. Auch der Kämmereikaſſen Etat giebt ein 
ungünſtigeres Reſultat, insdeſondere die von r zu Jahr ſich ſtei 


gernden Abgaben zu Kreis —— en; denn wahrend 


dieſe in den Jahren 1855— 1859 durchſchnittlich 597 Thlr., in den Jahren 
1860-1864 durchſchnittlich 742 Thlr., in den Jahren 18651859 durch. 
1833 Thlr. betrugen, ergiebt die Repartition pro 1870 für Schneidemühl 
die Höhe von 2914 Thlr., zu der noch die nückſtandige Kriegsſteuer aus 
dem Jahre 1866 im Betrage von 570 Thlr. hinzutritt, jo daß die Er⸗ 
höhung der direkt aufzubringenden Kommunglſteuer bevor ſteht. Sämmt⸗ 
liche Etatsentwürfe nebſt den zugehörigen Anträgen der Poliziften, Unterförfter, 
Magiſtrats. und Büreaubeamken auf Gehaltserhöhungen, Remuneration 
und Untetſtützungen, ſowie die Anträge auf Bewilligung der Koſten zur 
Pflaſterung des Wilhelmsplatzes, det Stall und Crofankerſtraße und zur 
Anlegung eier neuen Pumpe in der Großen Kirchenſtraße werden der ge» 
wählten Kommiſſion zur Berathung übergeben. Behufs Erweiterung des 
biefigen Bahnhofes wird der Direktion der k, Oſtbahn das erforderliche 
106 Qu.⸗Rih. große ſtädtiſche Land (60 Thlr. pro Morgen) mit 35 Thlr. 
10 Sgr. käuflich üverlaſſen. — Im kommenden Frühjahre wird ſich an 
unſerm Orte eine rege Bauthätigkeit entwickeln. Die ſtadtiſche und andere 
biefige, ſowie die in nächſter Umgegend belegenen Ziegeleien find jo mit 
Beſtellungen überhäuft, daß hier und da Erweiterungen der Ziegeleien 
ſtattfinden werden. Auf dem hieſigen Bahnhofe wird ein neues Empfangs ⸗ 
gebäude, wozu allein 1,030,000 Ziegeln erforderlich find, mehrere Häufer 
für Beamten, ein Güter. und ein Lokomotipſchuppen für 12 Maſchinen 
errichtet werden. Außerdem wird das Taubſtummeninſtitut, das Vorder 
gebäude des Gymnaſium, ein katholiſches Pfarrhaus und miehrere andere 
zwei- und dreinödige Privatgebäude errichtet werden. Auch die Hochbauten 
auf der Schneidemühl-Conig⸗Dirſchauer Eiſenbahnſtrecke bis Flatow kommen 
zur Ausführung. Zu den Bahnhofsgedäuden Erojante, Flatow und Linde 
find im Ganzen 585 Schachtruthen geſprengter Feldſteine und 650,000 
Ziegelſteine erforderlich. — Nach einer von Bromberg hier eingegangenen 
telegraphſſchen Nachricht iſt in der vergangenen Nacht daſelbſt die Eiſen⸗ 
bahn-Maſchinenwerkſtalt und der Lokomolioſchuppen nebſt 3 Maſchinen 
durch Jeuer zerſtört worden. Der dadurch entſtandene Schaden ſoll ſich 
auf eine Million Thaler belaufen. 


Theater. 
Unſere neue Primadonna Frl. Dolfin hat ſich mit ihren 
beiden bisherigen Leiſtungen, als: „Gräfin“ in Figaros Hochzeit 


Bei der bisherigen Inhaberin dieſer Partien hatten wir auf jede 
dramatiſche Ausgeſtaltung verzichten und nur mit der geſangli⸗ 
chen Seite der Darſtellung zufrieden ſein müſſen. Frl. Dolfin 
leiftet nach beiden Richtungen hin Anerkennungswerthes. Sie 
iſt eine treffliche Akquifition für unſere Oper. Fräul. Delfin 
verfügt zunächſt über eine ausgiebige, in den hoheren Lagen 
rein und voll ausklingende, in den untern umfangreiche und 
ſympathiſche Stimme; für den Ausdruck ſtürmender Leidenſchaft 
find ihre Mittel wie geſchaffen, aber auch die Pianos der Reſi⸗ 
gnation und des verinnerlichten Schmerzes gab fie als „Antonina“ 
mit ſchönem Ausdruck und entſprechendem Akzent wieder. Was 
ſie aber ganz beſonders auszeichnet, iſt das dramatiſche Leben, 
das bei ihr nie durch eine ausſchließliche Betonung der Geſangs⸗ 
anforderungen beeinträchtigt wird. Sie iſt über die elementare 
Mimik der meiſten Sängerinnen, die die irrenden Hände immer 
nur auf die Bruſt zu preſſen wiſſen, längſt hinaus, wenn ſie 
auch die linke Hand etwas zu häufig ans Ohr dirigirte. Die 
andern Rollen in „Figaros Hochzeit“ und „Beliſar“ erſchienen 
in der frühern bekannten Beſetzung, nur Frl. Holland gebührt 
der Dank dafür, daß fie in der zwölften Stunde mit der Ueber ⸗ 
nahme der „Irene“ einſprang. Das ſpärlich beſetzte Haus nimmt 
ſich guten Vorſtellungen gegenüber, wie diejenigen des „Beliſar“ 
und der „Hochzeit des Figaro“ waren, genau ſo aus wie eine 
Selbſtironie des poſener Publikums, das jo gern feinen Muſik⸗ 


8. Februar 1870. 


Enthuſiasmus akzentuirt. Wir find geneigt, den geringen Thea⸗ 
terbeſuch jetzt auf die ungewohnte Temperatur zurückzuführen. 
. — wm. 


Konzert. 

Die feinſte techniſche Vollendung, die abſolute Bewältigung des Ton ⸗ 
materials iſt noch nicht die höchſte Stufe wahrer Künſtlerſchaft, fie ift 
das Produkt eines immenſen Fleißes, einer bewunderungswürdigen Aus 
dauer, erſt wenn ſie uns aus dem bloßen Anſtaunen techniſcher Fertigkeit 
binaufreißt zu der Begeifterung eines mächtig angeregten Gefühlslebens, 
wenn die Töne, die in unſer Inneres dringen, ſelbſt der Ausfluß eines in 
ſich aufgehenden Gefühls ſind, dann erſt ift die hoͤchſte Stufe der Virtuoſi⸗ 
iat erreicht, wo wir ſelbſtahnend und mitfühlend hineingeführt werden bis 
in die dunkle, geheimnißvolle Werkſtatt im Innern des Komponiſten. 

In kurzer Zeit hintereinander haben wir hier die beiden größten Kla⸗ 
viermeiſter der Jetztzeit, Rubinſtein und Tauſig, gebört. Wem von beiden 
muß die Palme des Sieges zuerkannt werden? oder leiſten beide, jeder in 
der ihm zugetheilten Sphäre, das, was wir das Höchſte zu nennen pflegen! 
In dem Konzert, das Tauſig am Sonnabend im Bazar gab, erſchien er 
uns wieder als ein Phänomen techniſcher Vollendung, als das unüber⸗ 
‚troffene und unubertreffliche Beiſpiel der abſoluteſten Sicherheit, Tauſig hat 
von Jahr zu Jahr rapide Fortſchritte gemacht. Die Chopinſche Terzenetüde, 
die Dftavengänge in der ungariſchen Rhapſodie Nr 8, die er ſchon bei ſei⸗ 
nem erſten Erſcheinen in Poſen großartig ſpielte, find noch beſſer geworden. 
Tauſigs Natur iſt jo, angelegt, daß er unaufhaltſam fortſchreitet auf der 
Bahn der Technik, weit hinter ſich zurücklaſſend alle, die mit ihm auf glei⸗ 
chen Wegen wandeln. f 

Nicht fo Rubinſtein; in techniſcher Beziehung hat er eine hohe Stufe 
erreicht, — aber er ſtand ſchon vor Jahren auf derſelben Höhe, ſo behaupten 
ſechverſtändige Muſiker — uns ſelbſt auch iſt er in dieſer Beziehung bei den 
Konzertreiſen der letzten Jahre, ſo oft wir ihn zu hören Gelegenheit hatten, 
als gleichbleibend erſchienen. Alles, was unter feinen Fingern hervorgeht, 
erreicht bei weitem nicht das Ebenmäßige, die Glätte und hochſte Politur 
Tauſigs. Des Letzteren wundervoller Plano Anſchlag giebt uns zuweilen der 
füßen Täuſchung hin, als ob er vom Herzen zum Herzen ſprechen wollte, 
aber nur wenige Takte weiter und wir find eines andern belehrt. 

In den Chopinſchen Mazurken Op. 53 und 59 z. B., in denen doch 
unabweisbar die drei Elemente des Graziös-Koketten, des Sentimenta⸗ 
len, des Leidenſchaftlichen untereinandergemiſcht ſind, war von alledem 
nichts zu finden; nur jenes Lispeln in Tönen vielleicht, das Chopin 
am beſten ſelbſt verſtanden und für viele ſeiner Werke angewandt 
wiſſen wollte. Die Cantilene im Nokturno Op. 9 deſſelben Komponiſten 
erreichte nicht einmal die ſangbare Fülle, geſchweige denn die Innigkeit, 
durch die Rubinſtein der gefeierte Liebling ſo Vieler geworden iſt. Seine 
(Rubinſteins) Eigenthümlichkeit allerdings iſt es, hinter der Cantilene die 
Begleitung ganz zurücktreten zu laſſen; und doch müßten beide ein ver ⸗ 
ſchmolzenes Ganze bilden, gleichwie Sänger und begleitender Spieler nur 
dann etwas äſthetiſch Vollendetes leiſten, wenn Beide vollſtändig ineinander 
aufgehen. Die Bourse von Seb. Bach mit ihren ſcharf beſtimmten Rythmen, 
die von Tauſig felbft mit vielen Varianten und Ausſchmückungen verſehene 
Aufforderung zum Tanz von Weber, das Schubertſche Ständchen in der 
Bearbeitung von Liſzt; die Tokkata von Schumann, die alle Tauſigs Natur 
ſehr zuſagen, wurden von ihm in der höchſten Vollendung geſpielt. Die 
Sonate Op. 53 von Beethoven ſpielte Taufig zuweilen mit dem ihm eige⸗ 
nen ſpitzen Forte⸗Anſchlag. Taufig wird feine einſamen Bahnen wandeln, 
angeſtaunt und bewundert von Allen. Begeiſterte Worte, entſprungen aus 
einem bis zur Schwärmerei geſteigerten Gefühle pflegt man eher und lieber 
Rubinftein entgegenzutragen. Hennig. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 

* „Die landwirthſchaftlichen Mittelſchulen und die Bercchti⸗ 
gung zur Ausſtellung gültiger Zeugniſſe für den ein jahrigen freiwil⸗ 
ligen Militärdienſt.“ Unter dieſem Titel veröffentlicht (in der Theiſ⸗ 
ſingſchen Buchhandlung. Münſter 1870) der Direktor der re zu 
Lüdinghauſen, Th. Themann, eine Broſchüre, worin er für dieſe Berech⸗ 
tigung gegenüber der Schrift des Dr. Schröder, Oberlehrer an der Bauge⸗ 
werkſchule in Nienburg eintritt. Der Verfaſſer beweiſt, daß dies Recht eine 
Lebensfrage der landwirthſchaftlichen Mittelſchulen ſei und bringt die triff« 
tigſten Gründe für feine Anſicht dar. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

Pillau, 7. Febr. (Tel) Der hieſige Hafen iſt trotz einer Tempe⸗ 
ratur von — 22 R. für Dampfer und Segelſchiffe noch zugänglich; das 
Seegatt und Seetief find faſt noch ganz eisfrei; im Binnenhafen wird geeiſt. 

Kiel, 7. Febr. (Tel) Das Poſtdampfſchiff „Hermod! hat erſt heute 
Morgen 3 Uhr nach Korſoer abgehen können. Das Poſtdampfſchiff „Jylland“ 
ift von Korſoer bis jetzt noch nicht eingegangen. 

Breslau, 7. Febr. (Tel.) Wie die „Bresl. Ztg“ meldet, iſt über 
das Vermögen der Bergwerks- und Hüttengeſellſchaft „Vulkan“ 
bei dem Gericht zu Veuthen in Oberſchleſien der Konkurs eröffnet. 

Kopenhagen, 7. Febr. (Tel.) Die hamburger Poſten 
über Kolding und Kiel ſind noch nicht eingetroffen. Der Sund 
iſt bei Helſingör voll Treibeis; der Verkehr mit Schweden iſt 
ſchwierig. Die Fahrt von Kiel nach Korſoer ift eingeſtellt. Der 
Belt iſt voll zuſammengedrängten Treibeiſes. Die Paſſage über 
das Eis iſt noch nicht möglich. 

Helſingfors, 6. Februar. Bei der Serienziehung der Finnländiſchen 
10proz. Looſe ſind folgende 10 Serien geaogen worden: 590, 1183, 2784, 
3337, 5533, 6021, 6750, 7048, 7887, 8131. 


Vermiſchtes. 

* Berlin. In der Nacht vom Sonntag den 6. auf 
Montag den 7. Febr. hat in dem Kronprinzlichen Palais 
ein nicht unbedeutender Brand ſtattgefunden, über den der „St. 
Anz.“ wie folgt berichtet: a 

Derſelbe ſcheint zuerſt von dem Kanzleidiener der k. Hauptbank, Schröder, 
bemerkt worden zu ſein. Dieſer machte gegen 2 Uhr, vereint mit dem am 
Palais ſtationirten Nachtwächter Klemm, im Hofe Lärm und weckte die 
Dienerſchaft, welche ſofort nach der Feuerwehr telegraphirte. Das Feuer war 
auf dem Dachſtuhl der nach den Linden zu gelegenen Front, über den von 
der Prinzeſſin Charlotte und deren Umgebungen bewohnten Gemächern aus⸗ 
grbrochen; es hatte bereits die Decke durchgebrannt, jo daß die Prinzeſſin in die 
unteren Stockwerke gebracht werden mußte. Es gelang der Thätigkeit der Feuer⸗ 
wehr, in kurzer Zeit des Feuers Herr zu werden. J K. HH. der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin waren ſogleich durch den Ruf „Feuer“ aufgeweckt worden und 
Erſterer war ſelbſt an die bedrohte Stelle geeilt, um die erforderlichen Ber 
fehle zur weiteren Verhütung weiteren Unglücks zu ertheilen, während J. 
K. H. ſich zu ihren Kindern begeben hatte. lücklicherweiſe ſcheint der 
Schreck und der plötzliche Temperaturwechſel weder der Kronprinzeſſin noch 
der Prinzeſſin-Tochter Schaden zugefügt zu haben. Die Feuerwehr hat auch 
bei dieſer Gelegenheit ihre gerühmte Kaliblütigtel, Schnelligkeit und Ge⸗ 
wandtheit bewährt; kaum hatte ſie übrigens in dem kronprinzlichen Palais 
ihre Thätigkeit beendet, ſo wurde ſie eines anderen Brandes wegen nach der 
Alexanderſtraße abberufen. Der Kommandant, General-Lieutenant Graf 
Bismarck⸗Bohlen und der Polizeipräſident v. Wurmb hatten ſich ſofort nach 
eingegangener Meldung von dem Brande an Ort und Stelle begeben, auch 
die 11. Kompagnie des Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadier⸗Reg. war in 
kürzeſter Friſt daſelbſt erſchienen. Veranlaſſung des Feuers iſt vermuthlich 
geweſen, daß, als Arbeiter Tags vorher die eingefrorenen Waſſerleitungsröhren 
aufthauten, eine Kohle oder ein Funke unbeachtet aus einem der Kohlenbecken 
gefallen iſt und auf den Dachſparren weiter geglimmt hat. 

* Graf Bismarck hat polniſchen Blattern zufolge in Galizien im 
Kreiſe Sandok eine bedeutende Herrſchaft gekauft. l ) 

Havelberg, 7. Febr. (Tel.) Durch eine geftern Abend 
ausgebrochene Feuers brunſt iſt über die Hälfte der Unterſtadt 


zerſtört; Rathhaus und Kirche ſind erhalten. Die von Berlin 


| kelegraphiſch requirirte Feuerwehr iſt in vollſter Thätigkeit, der 


herrſchende Waſſermangel erſchwert die Abgrenzung des Feuers. 


(Der Polizeipräfident von Berlin v. Wurmb veröffentlicht unter | meifter eingeſchrieben war, in der That aber als Lehrer fungirte, mußte Huſten, Unverdaulichkeit, Verſtopfung, Diarrhöen, Schedel, 


dem 7. d. folgende Bekanntmachung: In der Stadt Havelberg | vor feinem Abgange noc 25 Rubel Strafe erlegen. Schwäche, Hämorrhoiden, Waſſerſucht, Fieber, Schwindel, Blut- 
wüthet ſeit geſtern Abend eine Feuersbrunſt, deren Umfang, Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Befner in Poſen. aufſteigen, Uebelkeit und Erbrechen ſelbſt während der Schwan · 
trozdem die halbe Stadt bereits zerſtört, noch nicht abzuſehen — . Emmerſchaft Diabetes Melancholie, Abmagerung, Rheumatis⸗ 
iſt. Bei der herrſchenden Kälte wird ſchnelle Hilfe doppelt nöthig Vorleſung. mus, Gicht, Bleichſucht. — 70,000 Geneſungen, die aller 
ſein. Gaben an Geld, warmen Kleidungsſtücken und Naturalien Am nächſten Mittwoch, Abends ½8 Uhr findet im Saale des derrn Medizin widerſtanden, worunter ein Zeugniß Sr. Heiligkeit des 


werden angenommen und ſchleunigſt weiter befördert im Polizei⸗ Rommiffionsraths Falk, Wilhelmsplatz, ein Vortrag des Hrn. Geh. Rathes Papftes, des Hofmarſchalls Grafen Pluskow, der Markgräfin 
präſidium, Molkenmarkt Nr. 1) Bitter zum Beſten des Muflker⸗Unterſtützungs vereins über Händels Jugend de Brehan. Eye dieſer ern wird portofrei . 


ſtatt Der geiſtvolle Verfaſſer der Werke über die Familie Bach, welche 5 

DD Kaliſch, 4. Febr. Wölfe. Eiſendahn. Truppendislo- durch ihre Bedeutung — auf tiefen Forſchungen und reichſter Jachkenntniß ſonſt auf Verlangen geſandt. 515 Nahrhafter als Fleiſch, er⸗ 
cation. Ausſichten. Ausweiſung.] Der Winter ſcheint das Ver⸗ beruhend, — einen hohen Rang in unfrer mufikaliſchen Literatur einneh- ſpart die Revalesciere 50 Mal ihren Preis in anderen Mitteln, 
jäumte nachholen zu wollen. Das Queckfilber ſteht oben, es iſt 10 Uhr men, hat es mit großer Liebenswürdigkeit übernommen, den Verein zu er. wie auch die Revalesciere Chocolatée 10 Mal mehr als Fleiſch 
frah auf 20, um 7 Uhr ſtand es auf 22 Grad unter Null, Bereits find öffnen, und die bekannte Gabe des Hrn. Geh. Rath Bitter, durch feine Vor. und ewöhnliche Chokolade nährt; ſie wird bei E 0 ie 
fünf Bälle von erfrorenen Menſchen in der Umgegend bekannt Auch zeigen träge jenes rege Intereffe, das uniideritehlich feflelt, bervorzucufen, wird bei 8 x > A al ei Erwachſenen, wi 
ſich Wölfe an Stellen, wo feit Lange keine geſehen worden find. Vor nicht verfehlen, dem jungen Mufikerverein ein zahlreiches Publikum zupu- ei den ſchwächſten Kindern mit gleich gutem Erfolge angewandt, 
einigen Tagen ſlüchteten ſich bei einer Jagd zwei Wölfe, über die Prosna: führen, umſomehr, da gerade Händels Jugendzeit wenig bekannt fein dürfte. | giebt Kraft, Schlaf und guten Appetit, fördert die Verdauung 


einer davon iſt in Preußen jenſeits Przygodziee in den Oelſper Forſten er⸗ g d- und macht geiftig und körperlich geſund und friſch. 

0 ⁵ MER, Nahmlinge 5 Ühr, Birth . wid in Bledhbüdjen 

Tſcherbatoff hat in einem geſtern hier eingegangenen Schreiben aufs Neue noch „ Auch gebe ich ein ſofort wirkendes mit Gebrauchs⸗Anweiſung von / Pfd. 18 Sgr., 1 Pfd. 1 Thlr. 

sata e dente ur e e ze, Bots, e ET ED. Hal e 

. 10 | | k . u. — 5 

1872 genehmigt werden wird. — Die hieſige Garniſon wird am 15. (28.) Elisabeth hesse, z. 3. „Hotel de Rome. 3 a Sen pan le Ta 1 15 
I En . 


Mai zu den Lagerüb dei W d d Theil — ä —— 
Rußland . a DR Ausſichl, daß die Toubernteldsbeden —— Eingeſandt.) | Sgr., 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. Sgr. 


wie früher hier ihren Sitz erhalten werden, gewinnt an Wahtſcheinlichteit Seitdem Se. Cala der Papft durch den Gebrauch der — Zu beziehen durch Barry du Barry & Co in Berlin, 
durch die in den e Defihtigung und nenen Revalesciere du Barry glücklich wiederhergeſtellt und viele Aerzte 178. Friedrichsſtr., in Wien Freiung 6, in Frankfurt a. M. 
e e e Ich ve A hie 5 ſelt dem Jahre ſehr viel ver. und Hoſpitäler die heilbringende Wirkung derſelben anerkannt, 10. Roßmarkt; in Hamburg 41. Katbarinenſtraße; in Breslau 
} g der frühern Oberbehörden von großem u A N: 8 — ’ 

Vortheil fein. Daß die Regierung auch an Hauslehrern und Gouver. | wird Niemand mehr die Vorzüglichkeit diejer köſtlichen Heilnah⸗ bei S. G. Schwarz, Eduard Groß, Buftan Scholtz in 
nanten ernftlich die Forderung ſtellt ruffii zu lernen oder däs Lehramt rung bezweifeln und führen wir die folgenden Krankheiten an, Königsberg i. P., A. Kraa $ Bazar zur Roſe; in Dan» 
nieder zu legen haben im Laufe des Januar wieder 3 Gouvernante und die fie ohne Anwendung von Medizin und ohne Koſten beſeitigt: zig, Albert Neumann; in Bromberg, S. Hirſchberg, 

Magen-, Nerven-, Bruſt⸗, Lungen-, Leber⸗, Drüſen⸗, Schleim. in Firma Julius Schottländer und in allen Städten bei 


vier . . müſſen, indem ſie ausgewieſen wurden, weil ſie 
lic an den nen deen den aden der ec amd hang. haut, Athem, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Schwindfucht, Aſthma, Droguen⸗, Dellkateſſen. und Spezereihändlern. 


nicht geſtellt hatten. Einer der Ausgewieſenen, der angeblich nur als Haus ⸗ 


e Für die hieſigen Leſer liegt der heutigen Nummer ein Extrablatt an, betreffend die Johann Soffichen Malz⸗ 
Heilfabrikate (Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1), mit deren Verkauf unſeres Wiſſens die Herten Gebr, Plessner, Markt 91 
und R. Neugebauer, Wilhelmsplatz 10 und Breiteſtr. 15 für hieſigen Platz und Umgegend betraut ſind! Anmerk. der Red. 

„„ eee T: K w- — —.ð.. . TTT 


Bekanntmachung. gerichtlicher Verkauf. Bekanntmachung. Auktion. T 

Im Monat Februar c, liefern nachbenannte Am 23 Februar d J Der auf den 10. Februar d. J. in loco nd, ſofort ſpurlos zu vertilgen, offerire 
Bäcker das Roggenbrod und die Semmel zu N * nr Jarocin angeſetzte Auktions⸗Termin iſt auf räparate in Schach 
den angegebenen ſchwerſten Gewichten. Pi — wre 11 uhr, gehoben. 2 gr., welche den in 
Brod à 5 Sgr: ſollen zu oslaw Pleſchen, den 7. Februar 1870. demnach Herren⸗ und Damengardero⸗ dieſer Beziehung fo oft und derb getriebenen 


Anton Godzialkowski, Walliſchei 30 4 M 20 Ch 
S 


emmel à 1 Sgr.: 100 Stück Schafe 


4 N * £ 
Ignaz Riclicti, Halbdorfſtr. 15 — . 17 . durch unſeren Auktions - Rommiffar Herrn Auktions-Kommiſſarius. 
In Uebrigen id An die an den Ber,|Jewehner in öffentlicher Verſteigerung—ĩ5ĩ7ẽ: — a =: 


T gegen gleich baare Zahlung verkauft werden. 1 . 
en EIER Wreſchen, den 17. Januar 1870. G ef chäfts-U erkauf Pfu 
Königliches Kreis-Gericht. 8 


Poſen, den 6. Februar 1870. 


0 nunmehr „für immer“ ein 
etzen. 
Sonn 
Arkaniſt und Chemiker in Weichſelmünde. 
NB. Alleiniges Depot für Poſen und Um 
gegend bei 
Herrmann Moegelin, 


Königl. Polizei Direktion. Erſte Abtheilung . f In einer der frequenteften Grenzſtädte Ober ktions-Kommiſſarius. Bergfraße Nr. 9 
2 — ] Mein hierſelbſt belegenes Hotel eee ee Ei zotel, W = 
- f 2 * ran 
Handels ⸗Regiſter. nebſt Material und Schankwirth⸗ſſofort aus freier Hand bei einer Anzahlung in Hotel, wu Algier er Blumen- 


beſteingerichtet, ſchöne maffive geräumige Ge⸗ 
baude, Stallungen, Eiskeller, Waſch⸗ u. Bade ⸗ 
aus, großem Hofraum, reizend am See ge- 


Obſt.. Gemüf MALTE 
in einer Rreisfiadt Weſtpreußens bien. 
halber billig zu verkaufen. Offerten sub 22, 


8227. befördert die Annoncen- Erpeditton 
von Rudolf Mosse in Berlin. 


zum Waſchen, Fär⸗ 


ben u. Moderniſtren 
werden Behufs prompter Rück. 
lieferung baldigſt erbeten. 

Reizende diesjährige 
Jacons ſind ſchon jetzt 


eingetroffen. 


W. Gudat, 


Wilhelmsſtraße Nr. 13. 


In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt unter Nr. 1158 
die Firma Leopold Grabowski zu Poſen 
und als deren Inhaber der Kaufmann Leo⸗ 
pold Grabowski daſelbſt zufolge Verfü⸗ 


Kohl in Pracht-Exempla- 


| ini i von 2—3 Mille zu verkaufen. 
ſchaft bin ich Willens zu verkaufen. Offerten werden unter Cdiffre B. M. 
Wronke. 28. an die 5 — — — 
Comp. reslau N 
gung vom heutigen Tage eingetragen. L. Krüger. rer * 12 
Poſen, den 1. Februar 1870. = Er 


Rönigli isgericht. E Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) f 
e 117 Epileptiſche Krämpfe (alu 


astrach. Caviar, 
Punschextraete aus den 
renommirtesten Fabriken 


empfing soeben 


Jacob Appel, 


WIlhelmsstfr 9. 

10 Beſten reinſchmeckenden Grus⸗ 

u — Iſthee à Pfd. 20 Sgr., ſowie ver’ 
Schock ; 

abe offerte von feinem . ſchiedene Sorten ſchwarzer Thees 

ger RA. Damme, ſin vorzüglichſten Qualitäten von 

1 bis 4 Thlr. pro Pfd. empfehlen 


in Danzig. 
Frenzel & Co., 


Breslauerſtraße 38. 


heilt brieflich der Speeialarzt für Epilepſte Doctor P. Killisch 
in Berlin, Mittelſtraße 6. — Bereits über Hundert geheilt. 48 
Der über das Vermögen des Kaufmanns | Priva t-Heil-Anftalt Re F 0 


Simon Ephraim zu Poſen eröffnete Kon- 

kurs iſt durch Vertheilung der Maſſe beendet, für Syphilis und Haut⸗ 
® 

krankheiten. 


und der Gemeinſchuldner für nicht entſchuld⸗ 
Näheres durch die Redaktion der medi ⸗ 


bar erklärt. 
Poſen, den 31. Januar 1870. 

ziniſchen Central-Zeitung. Berlin, Neue 

Schönhauſerſtraße 9. 


Königliches Kreisgericht. 
Für Fuhrherren. 


Abtheilung für Civilſachen. 
Bekanntmachung. 
Ein oder zwei Fuhrherren, welche 16 bis 
18 kräftige Pferde ſtellen können, finden loh 


Zum Neubau des Kreisgerichts⸗Gebäudes 
in Samter ſollen die Zimmerarbeiten und 

nende und dauernde Beſchäftigung bei Erd. 
arbeiten durch den 


Holzlieferung zuſammen auf Submiſſion ver- 
geben werden. 
Der Koſtenanſchlag beträgt: 
1) für Zimmerarbeit 1205 Thlr. 9 Sgr. 8 Pf. Bauunternehmer Krause 
Br in Zuowraclam. 
Gypsmehl ſtets En „ Rumänische 
räthig in Wapno p. Sre- 7,% Eisen- 


2) für Hola in ferti- 
ger Arbeit r 
N Ein Reiſepel Schoppen. und ein Paar 2 — we! 
brnhagora. — Abnehmern von 500 Ctr. Pelghiefeln dun dig zu verkaufen 4 1 U ba “Obli ; 
ab wird nach vorangegangener Verſtändigung Berlinerſtraße Nr. 14, 3 Treppen. W n — un En 8. 
RE - n gſtens zu 


zuſammen 5343 8 5 
mit der Grubenverwaltung 3. und Gmonat⸗ 8 i 0 tig allein zur Welt- Austellung von 1867 


Ein Geſchäft, Hotel oder Fabrik 
mittleren Umfanges, mit geſicherter Nah- 
rung, der Mode und Spekulation nicht 
unterworfen, wünſcht Jemand, der zehn 
bis fünfzehn Tauſend Thaler beſitzt, zu 
kaufen oder zu pachten. Adreſſen werden 
erbeten unter &. N.. 40. der Poſener 
deutſchen Zeitung. 


— 
1 


miſſtons bedingungen iſt gegen Erſtattung der 
Koptalien vom Unterzeichneken einzufordern. 

Offerten nach Prozenten des Koſtenanſchla. 
ges bitte ich verſiegelt und franko bis ſpäteſtens 
zu dem au 


Dienſtag den 15. Febr. c. 


Morgens 11 Uhr 


Abſchrift des Koſtenanſchlages und der Sub. 
licher Kredit gewährt. elaſſen 


zug l 
allein belohnt in der Ausſtellung in 


ine bei mir ei 2 x 5 
— Eröffnungstermine bei mir einzu Eichenrinde für BVrennereibeſitzer! a . patentirt als Lieferant S. i 
Samter, den 6. Februar 1870. um Schälen verk. Dom. Morel T 4 . 9. dee Peingen Napoleon. Behreuſtraße 31, 
Der Kreisbaumeiſter. 3 ? ; Die Bernburger, Cöthener, Magdeburger und Präparirf nach der Methode Waſſerſtr. BFH iR ein ſreundl. möbl. Zim. 


(Poſen) ca. 1500—2000 Gtr. — 
Licitat.⸗-Termin nicht 23. Februar 
ſondern 23. März d. J. 


Rieſen⸗Runkelrüben⸗Saamen 


gelber Pohl'ſcher Gattung verkauft den Scheffe 
mit 4 Thlr., die ri mit 7½ Sgr. 


Carl Heinze, 


des Dr. Morel. nach vorne f 1 od. 2 Perſ v. 15 od. 1, zu verm. 
Das BAU DES I EkES (Waſſer der II., St, Martin 4 iR vom I. Januar f 3 
J re Dee Bu - unmöblirte 3 u 
aarfärbung für Bart und Haupthaar wei irte Zimmer 
definitiv geloͤſt. Man kann mit Wahr- . R 
10 dae 500 de Date und med find vom 1. April ab 
etzte Ausdruck der auf die Kunſt des u ethen i 
Chemikers angewendeten Wiſſenſchat iſt. b 3 7 Deckerſchen 
Es hat mithin nichts gemein mit 18555 
geſundheitswidrigen und ſelbſt gef 
chen Präparationen, welche dem Publi. 


Vorwerksbeſ. in Kleeko. 
—— ——— erren Brennereibeſitzer mitzutheilen, daß der boten werden. Seine 4 
at ein continuirlich arbeitender iſt und Be dict außerordentlich leicht; Familie zu wohnen. Adreſſen sub . 10 


Arbeitsrähige Pferde mit dem BAU DES FEES kann man 
werden vom Dom. Brody bei e abtreibt, außerdem iſt der Spi⸗ ſich Haare und Bart felbft in allen 
Neuſtadt b. P. gekauft. ftändig rein und nie unser fl Raancen farben. 


adurch die Schlempe das Madame Sar ah F Elix 


, e we Tätowir⸗Maſchinen, Size ae ee e e e d 


Dampfkeſſel, undert 
6) einem Fabriegetäude, enthaltend die] Schaafzaugen, Troikare, Flieten, von Heuerwerk, Arbeitslöhnen ıc. daher ſehr 8 paun! „Niederlage: 43, rue 
Riche 


u 
ARIS. Zu haben bei d 

Viehſpritzen, Breunſtempel ıc., t kann ſich Jeder bei genannter „ E. ei den 
iowte complette Verbandtaſchen und alle D W auch bin eg jeder elan fene und Coiffeurs des 


Niederlage bei den Herren 


Wolff & Schwindt, 


50, Spitalſtraße in Karlsruhe. 


alle ſche Zeitungen brachten kürzlich einen Ar · 
115 über die Leiſtungsfahigkeit eines von mir fa. 
brieirten neuen Brennerei-Apparate, den ich der 
Actien⸗Brennereſ bei Cöthen im vorigen Jahre 
geliefere und fo ausgezeichnet arbeitet, daß 
felbft die größten Fachmänner, die denſelten 
arbeiten ſahen, behaupten, es ſei das Beſte, 
was exiſtirt, denn alle Mängel, die feither die 
übrigen Apparate hatten, find bier vollſtandig 


Dampff chneidemühlen⸗ 
Verkauf. 


In einer lebhaften Streisftadt der preuß 
Oberlauſitz von ca 9000 Einw., Knotenpunkt 
dreier Bahnen — bekannt durch Holzreich 
thum — iſt 5 Minuten vom Bahnhof ent- 
fernt, ein vor 5 Jahren ganz neu erbautes, 
auf das Vortheilhafteſte eingerichtete Eta⸗ 
bliſſement, beſtehend aus: 

a) einen 2ftödigen maſſiven Wohnhaus, 

b) einem großen Seiten Gebäude zum Lagern 

von Fourniren, Möbeln, 

c) Pferdeſtall und Wagenremiſe, 


1 


„Ein wiſſenſchaftlich gebildeter, auch 
in Bureauarbeiten gewandter Mann 
wird für literariſche Arbeit, Korrektur x. 
zu engagiren geſucht. Näheres in der 
Expedition dier Zeitung. 


Geſucht ein Dampfmüller, 
der recht gut franz. Steine ſchärft. Nur 
tüchtige Leute mögen ſich sub J. II. Neu⸗ 
ſtadt b. P. poste restante melden. 

Das Dominium Bogdanowo bei Obornik 
ſucht zum 1. April eine tüchtige, mit ber 
Küche gut vertraute Wirthſcha n. 


füge ꝛc 
unter vortheilhaſten Bedingungen zu verk 
Trotzdem der Erbauungspreis an 25 
betragt, wird der Verkauf zum Preiſe von 
ca. 10 Mille bei 5 6 Mille Anzahlung be ⸗ 
wirkt. Näheres unter Adreſſe . P. 10. 
poste restaute Görlitz. 


F. A. Roemer, 


Kupferwaaren-⸗Fabrikant. 


Breslauerſtraße 3. 


bell. I. Ein junges gebildetes Mädchen wünſcht 


ren, sowie exquisiten 


7 


Ein der polniſchen Sprache 
mächtiger, tüchtiger Ober⸗ 
Inſpektor wird für eine Herr 


ſchaft in Galizien bei gutem Gehalt geſucht. 
Näheres unter Einſendung der Afteſte in der 


Expedition der Zeltſchrift „Landwirth⸗ 


Heute Nacht 1 Uhr wurde uns unfer freund. 
liches Häuschen im Alter von 6 Monaten 
. durch deu Tod entriſſer. 

tes zeigen tiefbetrübt an 
Milynkowo, den a Febr. 1870. 


+ fi 
Heute Nacht nahm uns der Tod nach langer 
Krankheit und ſchweren Leiden unſern innig ⸗ 


Gründung des polnischen historischen Museums in der 
Schweiz. 
Aufruf an die Freunde Polens. 
Ein Volk, welches nach hundertjährigem Kampfe für seine Freiheit und Un- 
abhängigkeit, das Theuerste, was es noch besitzt, die Erinnerung an seine nationale 
Existenz gewahrt zu sehen wünscht, findet in der öffentlichen Meinung der eivilisirten 


i ächti Den Beweis hiefür finden wir in dem Wiederhall, den 
Welt eine mächtige Stütze EI in 


Casanova’s Memoiren, 
einzig vollſtändige deutſche Driginal- 
Ausgabe, 17 Bände mit vielen Il⸗ 
luſtrationen, ſtatt 15 Thlr. Ladenpreis 
für nur 5 Thlr. bei 


Joseph Jolowiez, 


Markt 74, 


i in der Schweiz ein polnisches historisches Museum zu gründen } 
Were e in Amerika wren hat; in den vielfachen Zeichen der ane 50 geliebten Vater, den königlichen Kreis. Wund. 
welche diese Idee gewinnt, in der lebhaften Betheiligung, welche diesem und praktiſchen Arzt Wolff. Dies 


eiten entgegenkommt. 0 1 ; : 
2 5 Nadel Sich um einen grossen, edlen Zweck; die materiellen Beweise seiner ſtraße 7, Berlin. 


‚ früheren Existenz sollen Polen in geschichtlicher, literarischer, wissenschaftlicher uad] Wir ſuchen einen 2 * 7 
künstlerischer Beziehung erhalten bleiben; sie sollen vor jedem Kingriff bewahrt d 1 
werden gegenüber den hundertjährigen Plünderungen, die das Land seiner Museen, ö on 1 or, 
Bibliotheken, werthvollen Sammlungen beraubten; gegenüber den Gewaltthaten, die der im Buch tochen tüchtig 6 ki 
"sich . auf seinen Glauben und seine 8 ＋— a u er im 6 tig ewandert. 
ine dauernde internationale Protestation in Form einer Denksäule zu Rap 
ph dass ein grosses Verbrechen gegen 5 8 ebr. Miethe, 
de, das gesühnt und wieder gut gemacht werden muss, Das polnische . 
— e errichtet, wird diese Kundgebung vermitteln, nass es] Ein ordentlicher unverheiratheter 
die Erinnerung an die frühere Grösse Polens, an seine unveräusserlichen Rechte, an Gärtner 
die Dienste, welche es der Civilisation und Europa geleistet, sowie an die unüber- findet bei gutem Gehalte fofort Anftelung 
windlichen Hindernisse wach rufen wird, gegen welche es zu kämpfen hatte, als es 0 H . 
. Hensen, 
Kunft- und Handelsgärtner. 
> 8 Poſen, Berlinerſtr. 13. 
In Groß⸗Guttowo bei Wreſchen kann 
ein Inſpektor ſofort Anſtellung finden. 


lab oüſſchaft und Industrie“, Sado. OF. II. II 6½ U. — Bs. III. 
€ -— _|Sonnab. 12, Febr. Ab. 8 Uhr Gesell. 
Unterh. u. Tafel. 


Der Vortrag des Herrn Geh. Reg. Rath 
Bitter zum Beſten des Muſiker⸗Unter⸗ 
ſtützungs⸗Vereins wird wegen der andauern, 
den Kälte am Mittwoch den 9. dieſes Monats 


nicht ftattfinden. Weitere Bekannt- 


machungen behalten wir uns vor. 
Der Vorſtand 
des Muſiker-Unterſtützungs⸗Vereins 


Der Preußiſche Kunſtverein 
hat durch feine mit jedem Jahre ſteigende Lei · 
ſtungsfähigkeit einen Aufſchwung gewonnen, 
der es ihm ermöglicht, bei der im November 
ſtatt findenden Verlooſung jedem feiner Mit- 
glieder für den geringen monatlichen Beitrag 


kom wir allen Verwandten und Freunden, 
att jeder befonderen Meldung, an. 
Rawitſch, 6. Februar 1870. 

Die tiefbetrübten Kinder. 


Nachruf. 

Tief hat uns die Nachricht von dem . 
lichen Dahinſcheiden unſeres lieben Gen, 
des Herrn Rechnungsraths Sper er- 
ſchüttert, der, in ſeinem Alter noch friſch und 
ruͤſtig, ſeine Mußeſtunden in mühevoller, auf- 
opfernder Thätigkeit den Intereſſen des Ver⸗ 
eins widmete. In einer Zeit, wo der Verein 
eine ſchwere Kriſis durchzumachen hatte, zu⸗ 
nächſt in den Fünfzehner⸗Ausſchuß und dann 
in das Direkorium, dem er auch früher ſchon 
einmal angehört hatte, gewählt, dat er durch 
Ausarbeitung des neuen Statuts, ſowie durch 
Einführung einer muſterhaften Ordnung in 


Br erinnert die Welt daran, 


a ran 


i nte zur Emancipation der zahlreichsten Classe seiner Bewohner vorbereitete 
15 Bachel einem 2 — — von so hoher Tragweite konnte die Schweiz, dieses 
Land des Rechts und der Freiheit, nicht gleichgültig bleiben: die Stadt Rapperswyl 
hat, nachdem sie schon zur Errichtung des Denkmals eine prachtvolle Stätte gegeben, 
nunmehr auch für das Museum ihr altes Schloss dargeboten und somit einen grossen 


Theil desselben zum Eigenthume Polens 


emacht. 

5 olens geı . f 1 Thlr. 10 Sgr. in der Abthl. A. und den Buch tel begründung des \ 

h.d egenwärtige Miss eschick Polens ist, früher oder später] Wir ſuchen einen 7 von en ern viel zur Neu ndung | 

wird in Kae Sein, die landen Kosten zu tragen, welche die unvermeidliche . d — — sr 45 1 B. unbedingt] Vereins beigetragen. Wenn derſelbe gegenwär- : 

Restauration von einem Theil des Schlosses erheischt, mit welcher sich die Gründer elenden 8 8 oftiven 88 eh ie en bye a tig, 2 — — Ae ee | 

A n f { . auf-| menichen mmer weiter in . 
beschäftigen, damit die Einweihung des Museums während der schönen Jahreszeit für unfere Cigarren Fabrik zum ſofortigen ſteigend bis zu 80 Brd’or haben. Dieſe Werke, ber N — 5 —.— 


Antritt. Es wollen ſich Reflectanten an uns 
ſchriftlich wenden 
Gartz a. O., den 4. Jebruar 1870. 


Gebr. Lipschütz. 
Zum ſofortigen Eintritt in mein Wein-, 
Cigarren und Material-Geſchäft ſuche ich 
einen der polniſchen und deutſchen Sprache 
mächtigen und den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehenen Lehrling. Adreſſe: Theudos- 
Loge in Tpemeſ nos . 
Ein tüchtiger kautionsfähiger 


Mahl⸗ und Schneidemüller 


ſowie auch Gemälde zu Kauf ſtehen in der dieſen Erfolgen den weſentlichſten Antheil. Wir 
Ausſtellung des Vereins, Berlin, Dorotheen-|find t in — Dark — ln 
ſtraße 31, tägl. v. 11— 3 Uhr, zur Unficht, fein Andenken ſtets in Ehren halten! 
auch werden hier Anmeldungen neuer Mit. Poſen, den 8. Februar 1870. 
glieder entgegengenommen. Das Directorium 
Aufruf. des Sterbe⸗Kaſſen⸗Renten⸗Vereins 
Durch die eingetretene ſtrenge Kälte iſt die für die Provinz Poſen. 


Noth unter den armen Einwohnern unferer f 
Stadt auf das Höhfte gefigen, fo daß Die] 54 ed. Pe i 


Communal-Berwaltung allein nicht mehr im = 5 
F§ladt⸗Chealer in Poſen. 


Stande if, das Elend zu mildern. 
Dienſtag den 8. Febr. Zum Ben für 
dirt: 


| noch stattfinden kann. . 0 4 0 
Schon sind von vielen Seiten Gaben eingereicht worden. Einer der ersten Mon- 


archen Europas hat sich beim Gründungswerke betheiligt; die Regierung der Ver- 
einigten Staaten Amerikas befindet sich unter den Gebern; bedeutende Schriftsteller 
bereichern das Museum mit ihren Werken; Verleger, Buchhändler und Künstler leihen 
ihre edle Mithilfe; gelehrte Gesellschaften spenden werthvolle Geschenke. Wir beeilen 
uns, dies öffentlich zu bezeugen und den Gebern unsern Dank auszusprechen. 

Das Museum wird dem Publikum kostbare Sammlungen von Autographen, Do- 
kumenten, geschichtlichen Werken, Medaillen, Kunstwerken, Alterthümern, geographi- 
schen und ethnographischen Karten bieten, welche alle auf die Geschichte Polens in- 
teressante Lichter werfen, Angesichts solcher Beweise werden die Versuche des hun- 
dertjärigen Feindes, die Geschichte Polens zu verfälschen oder zu entstellen, fruchtlos 


bleiben. ; 8 
Moge es uns zum Schlusse erlaubt sein, an die Presse und die edlen Freunde 


re Zn 


Es erſcheint daher nothwendig, daß die be- 
mittelten Einwohner unſerer Stadt, die ein 


i lliren, damit sie uns in irgend einer beliebigen Weise 
— olte bike 15 . —— gewähren — das wir unter = Schutz wird gefuht. Näheres b Reich Herz für die Leiden ihrer Witmenfcen daben Hrn Kapellmeiſter Molnar. Neu ein 
der Freiheit und der Civilisation stellen; der polnische Patriotismus wird das EM fr 87 en, ſſich, wie in früheren Notbjahren, jo auch Fidelio. Große Oper in 2 Akten von Ludw. 
Uebrige thun. = — 97. etzt vereinen, um wenigſtens einige Hülfe zu v. Beethoven. 
Der Tag der Einweihung des Museums wird zur Zeit bekannt gemacht werden. Für mein Polſterwaaren⸗Magazin Fuche ſchaffen. Mittwoch den 9. Febr. Zum erſten Male: 


Zu dieſem Zwecke erlauben wir nus, unſere Von & zu Stufe. Lebensbild mit Ge⸗ 
Mitbürger zu einer Verſammlung auf das ſang in 6 Bildern von Hugo Müller; Muſtk 
Rathhaus von R. Bial. 


Dienftag, den 8. d. Mts. Yolksgarten-Saal. 


bends 5 u 
mit der Bitte, um rege Tbelkrahme einzula· Dienftag den 8. Februar 
den insbefondere werden die Herren Bezirks- großes Konzert u. Vorſtellung. \ 
Entree an der Kaffe 5 Sgr., Tagesbillets N 


vorſteher dringend erſucht, zu erſcheinen. 
3 Sgr. — Anfang 


ich einen Lehrling. 
Pr. Sturtizel 
Tapezierer. Wilbelmeplatz 9 


— iz 


Villa Broelberg bei Zürich den 1. Februar 1870. . 
Im Namen der Gründer des polnischen historischen Museums: 
Graf Ladislas Plate. 


Plata Fleisch - Extract. 


(Extraetum Carnis Liebig) 


La 


Jemand ſucht Beſchäftigung für freie Zeit 
in Buchhaltung, Anfertigung won Rechnungen 


u. ſ. w. Näheres in der Exped. d. Poſ Ztg. Poſen den 6. Bebruar 1870. 


zihufhte, Julius Briske, 


Ein in der Oekonomie prattiſc erfahrener Juſtizrath. ae Tauber. 9 

und gebildeter Landwirth, gn 5 Holſl Auflern 9 

beftens empfohlen, ſucht in der Provinz Poſeo᷑n zum a a an 8 ) 

Stellung pr. Adreſſe . . poste rest. 50 derbe empfängt täglich friſch und ver⸗ 

ites & Co. in BUENOS AYRES ar ae wolle ge-] Die am 2 8 rſpätet. ver | 

Bereitet A.B tes 0. in . err wolle ge⸗ e am 2. h. m. v liche Ver⸗ 
Analisirt und apprebirt durch die Herren Professoren der Chemie fälligſt feine Adreſſe in der Expedition bindung meiner lungen Toer eta Julius Buckow, 
J. B. Depaire und Th. Jouret in Brüssel. dieſer Zeitung niederlegen! mit dem Kaufmann Herrn Adolph Penter Wein-Großhandlung, 


in Tir ſchtiegel beehre ich mich Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Neutomysl, den 7. Februar 1870. 
Neumann, Kantor 


Adolph Peuter, 


Mitglieder des obersten Sanitäts-Rathes in Belgien, 
deren Unterschriften sich auf jedem Topf befinden. 
Vollständige Reinheit und vorzügliche Qualität garantirt. 


Eduard Stiller, Posen, Sapiehaplatz 6, 


Von der Kl. Gerberſtraße bis zur Breiten. 
ſtraße iſt mir mein Brille verloren gegan⸗ 
gen. Wer mir dieſelbe wiederbringt, erhält 
eine Belohnung von 10: Sgr. 


othe, 


Wilhelmsplatz 15. 


A. RETEMEYER 
BERLIN, | 


Haupt-Agent. Nathalie Penter 
Niederlagen bei Peter NWowwicki, Breslauerstrasse Nr. 9. Sonntag Ab. iR von Kl. Gerberſtr. 3 bis geb. Neumann, . n ar 
Julian Affeltowieoz, Wallischei Nr. 13. Friedtichsſtr. 24 ein Biſamkragen verloren geg.... _ Remmermte — — — Bontschlands und des | 
Detail- | 1 engl. Pfd. Topf. ½ engl. Pfd. Topf. / 9 Pfd. Topf Dem ehrl. Finder eine angemeſſene Belohnung eute Abend 7¼ Uhr ſtarb nach einem Auslandes, zu den tarifmässigen Prei- 
| Preise: } & Thlr. 3. 5 Sgr. à Thir. I. 20 Sgr. à 27½ Sgr. Abzugeben Friedrichsſtr. 24, 3 Tr. e Leiden unſer innigſt geliebter[sen (ohne Provision oder Mehrberechnun- 


% engl. Pfd. Topf. à 15 Sgr. Vater, der Geheime Juſtizrath Johann Wil- gen) und unter den coulantesten Bedingun- 
mann. Dies Verwandten und Freunden des [gen. — Dies Bureau ist das älteste in 
Verewigten ſtatt beſonderer Meldung. Deutschland und wird bereits seit 13 Jah- 
Poln Liſſa, den 7. Februar 1870. ren von den höchsten Behörden, 
Theodor Willmann, Kreisrichter in Koſten. Verwaltungen etc. mit der Inseraten- 
Dr. Otto Willmann in Wien. Beförderung betraut. — Zeitungs- Verzeich- 
Franziska Willmann geb. Biller in Wien.Iniss, Prospect und Tarif gratis und franco 


Naturwiſſenſchaſtlicher Verein. 


Mittwoch den 9. Februar, von 5 — 6 Uhr, 
in der Realſchule: Vortrag des Realſchul⸗ 
lehrers Jerzyklewilez 

über die Grenzen zwiſchen der 
Thier⸗ und Pflanzenwelt.“ 


Ein junger Mann, der bereits in 
einem Ledergeſchaͤft en gros ſervirt hat, kann 
placirt werden dei 


R. J. Auerbach. 


dar mein Led äft ſuche ib einen 
Lehrling zum Por ch. 


J. H. Kuthner. 


Rörſen Telegramm. 


— 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börſen⸗Telegramm nicht 
a eingetroffen 


Stettin, den 8. Februar 1870. (Marcuse & Maass.) 


Not. v. 7. Yot. v 7 
Weizen, matt Spiritus, ſtill. 
Bebtuer 2 7 90 bruar N 1a | 140 
Frühlaer 2 Frühla | 
Mai⸗Junt 10 904 605 155 en 7b. 140 | up 
Roggen, ruhig böl, ruhiger. 
— e e 121 3 
Frühſahr . 41 a} | Sept. Ott. 2 12 
Naf- Jur. 414 42 
Börſe zu Poſen 


am 8. 8 t Ä 0 
nds. Poſener 34%, alte Pfandbriefe —, do. 4%, neue do. 

814 B., do. Benfenbriefe 528 Gb., poln. ee Gd. 
Amtlicher Bericht.] Roggen [p. 25 pr. Scheffel = 2000 Pfd. 
— 2 Wiſpel. vr. Febr. 364, Febr.⸗März 387, Frühſahr 38%, Sor e 

% Mat-Juni 393. 

Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) gekündigt 
Su 14. pr Febr 13}, März 135, April 138, Mat 143, Iunt 14, 


Fonds. [Privatbericht,.] 34% Preuß. Staatsſchuldſcheine 79 
Br., 4% Poſ. Pfandbr. 813 bz., 34% do. —, 4% Poſ. Rentenbr. 624 d., 
44% do. Prov.⸗Bank — 4% do. Realkredit inkl. 914 d., 5% do. Stadt 
8 4% Märk.⸗Poſ. Stammaktien 57 Br, 4% Berlin- Börl. do. —, 
5% Ital. Anleihe 55 Br, 6% Amerikan. do. (de 1882) 92 d., 5% Turk. 
do. (de 1865) 43 Gd., 5% ene ar Staatsbahn —, 5% do. Südbahn 
(Lomb.) —, 74% Rumän. Eiſend-Anl. 714 Br. 

Looſe. Oeſterreichiſche (1860) Looſe 80 Br. 

S [Privatdericht.] Wetter: Froſt. Roggen: matt. Gek. 25 
Wiſpel. er. Febr. 384 Gd, 38—4 Br., Hebr.⸗März 38} Od. Brübjahr 38$ 
bis 3—$ bz, April. Mal 385—4 bz., Mai⸗Juni 395 bz. u. 9, 39 Br., 
Zunt-Iuli 403— b3. 

Spiritus: ſchwach behauptet. Bekündigt 6000 Quart. pr. Febr. 135 


= Berlin, 5. Febr. [Wöchentlicher Börfenberiht.] Wenn 
ſchon wir heute gerade keine beſonders — ſet es durch die Lebhaftigkeit der 
Umfäge, ſei es in Bezug auf die bewegenden Momente — hervorragende 
Woche beſchließen, fo bietet dieſelbe doch hinreichenden Stoff zur Betrach- 
tung. Zunächſt beſchaͤftigen uns wieder die Spekulationspapiere, da fie 
allein nach dem jetzigen, gegen die volkswirthſchaftliche Bedeutung der Börfe 
leider etwas verjhobenen Stande der Sache maßgebend für die Haltung 
und für den Charakter der Börſe find. Die beiden Schweſtern Staatsbahn 
und Lombarden ſind ſeit langer Zeit ſchon aus dem Kreiſe einer ſachgemäßen 
Berechnung herausgetreten; fi wandeln ihren eigenen Weg und folgen nur 
launenhaften Kapricen. Obgleich die Zukunft der Staatsbahn nicht jo 
glänzend erſcheinen darf, obgleich auch dieſe Woche wiederum eine bedeu 
tende Mindereinnahme aufwies, jo genügte der Umſtand, daß dieſe Minder ⸗ 
einnahme doch um 20,000 Fl. geringer war, als die der Vorwoche, ſchon 
um den Kurs der Aktien von 208 auf 213% ſteigen zu laſſen; die Speku⸗ 
lation rechnet alſo von einer Woche ſtets aufs ganze Jahr; fie wägt mit 
minuttöſer Aengſtlichkeit die einigermaßen ſich günſtiger geſtaltenden Um⸗ 
fände, um ſich an dem kleinſten in Ausſicht ſtehenden Vortheil krampfhaft, 
wie an den letzten Hoffnungsanker anzuklammern. Der Staatsbahn drohen 
einerſeits unheilvolle Konkurrenzen und der Eklat, mit welchem die öfter- 
reichiſche Nordweſtbahn das Parquet der Börſe betrat, zeigt, wie ſehr auch 
das Publikum für die Konkurrenzbahn der Franzoſen eingenommen wird, 
andererſeits find und bleiben die Frachten, beſonders der⸗öſterreichiſche Ex 
port auf ein Minimum beſchränkt. Nichtsdeſtoweniger ſind die Urſachen 
füc den letzteren Umſtand nicht ſo ſehr beunruhigender Natur. Der Export 


leidet augenblicklich darunter, daß durch die Ungunſt des Wetters die Wege 
in Ungarn und Galizien in einem Zuſtande ſich befinden, der es geradezu 
unmöglich macht, Zufuhren nach den Bahnhöfen zu führen, und daß über⸗ 
haupt das große Geſchäft in Oeſterreich ſehr ins Stocken gerathen iſt. Bei⸗ 
des kann und wird ſich ändern, wogegen ein ſtärkerer Import wieder gün 
ſtig für das Erträgniß der öſterreichiſchen Bahnen ſpricht. Das Material, 
Holz und Eiſen, für die * im Bau begriffenen oder profektirten 
Eifenbahnen im füdöftlihen Europa muß das öſterreichiſche Bahnnetz dia⸗ 
metral durchſchnelden, und ein immerwährend im Steigen begriffener Stein⸗ 
kohlendedarf aus den ſchleſiſchen Montandiſtrikten wird ebenfalls das Seinige 
dazu beitragen. Alle dieſe Faktoren wirken zwar zuſammen, doch läßt 
in Bezug auf den Kurs der öſterreichiſchen Hauptbad nen kein Prognoſti 
ſtellen, da derſelbe immerhin noch eine geſchraubte Höhe gegenüber unſeren 
heimiſchen Werthen behauptet. Kreditaktien blieben wenig beachtet und 
Bi ihren Kurs feſt; fie haben ihr Schickſal vorläufig mit definitiver 
egelung des türkiſchen Bahngeſchäfts identifizirt, und da über letzteres 
vorläufig nichts verlautet, fo And fie inzwiſchen zur Unthätigkeit gewiſſer⸗ 
maßen verurtheilt. Von inländiſchen Werthen waren die und 
Bankaktien, auch inländiſche Fonds, wieder ſtill, aber feſt, wenn ſchon jede 
Kategorie dieſer Papiere eine Ausnahme zeigte; für 3 die Löbau. 
Zittauer. Es beißt, es ſolle eine Bahn von Lobau nach Rietſchen (Börliger 
Bahn) gebaut werden, auch ſprach man davon, die u werde von der 
ſachfiſchen Regierung angekauft werden; für Banken: die Meininger Krebit- 
bank, für die allerlei wenig beſtätigte Gerüchte kurfirten; und für inländ. 
Fonds: die 43. und A prog. Anleihen Bekanntlich Hatten ſich für dieſe Devi 
fen Konſortien gebildet, die nun ihre Beftände ausverkauft haben; die Folge 
ne wel eine regere Nachfrage und dadurch wurde ein Steigen der Ruck 
ervorgerufen. 

Wir müſſen noch der Ruff. Fonds kurz gedenken. Die neue Anleihe 
datte auf die ruſſiſchen Effekten ſtark deprimirend gewirkt; die Zeichnungen 
waren, bei den großen Vortheilen, welche dieſelbe bietet, ſehr bedeutend; 
als es ſich aber nun ergab, daß nur ein kleiner Theil der Zeichnungen de⸗ 
rückſichtigt werden kann, wandte ſich die Vorliebe wieder den älteren ruff. 
Papieren zu und dieſe ſtiegen fo ſchnell, wie fie vorher am Kurſe engebal 
hatten. Geld war flüſſig, für feinſte Briefe zu 4 pCt. offerirt. 


— — 


Produkten Börie. 


Berlin, 7. Febr. Wind: SO. Barometer: 28°, Thermometer: 8° —. 
Witterung: ſchon bei ſtarkem Froſt. — In ganz ungewohnter Strenge 
dauert der Winter fort und übt zunähft auf die Verkäufer von Getreide 
feinen Einfluß dahin aus, daß fte höhere Forderungen ſtellen. Der Kermin- 


a ut — 


mer 
75 


\ 


pr. Febr. 12 Br., 128 bz. u. Gd., April⸗Mat 124 di. u. Gd. 13 Br., Juli 


Aug. Sept. 16867 bz. — Angemeldet: nichts. — Riegulirungspreiſe: Wei. 


etwa KI t. 0 le 0 d 73 lolo 1 
ee geg ire ge g de 


denn die Verkäufer blieben ſchüchtern; Abgeber 5 an * 


gen aber feſt. Loko wurden die etwas vermehrten 1 temlich ſchnell [13146 fein 15—16, dochfein 16617. Kleeſaat weiße 2 ordinär London, 7. Februar. 1 9 Fremde 
vergriffen. Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungspreis 411 Mt eas ed 142 17,7 5 183—2 , 33 . pri. (p. 2000 J Zufuhren ſeit i Montag: Weizen 19924, Berſte 12,142, Hafer 
höher und ziemlich ft. — Weizen brachte etwas b deſſere Preiſe. — Pfd.) feft, 1 5 Be. rn N 1 d., April: | 15,633 Quarters. Weizen muthmaßlich 6 d. niedriger. — 0 
Hafer loko bequem verkäuflich, Termine etwas höher. — In Rüböl kam] Mai 393 © A1 t 42} Br., Juli Paris, 7. Bebruar, Nachmitt. Rübe, pr. Bebruar, 104, 50, pt. 2 
es zu regen Umſaten, da die lebhaftere Nachfrage unter Bewilligung etwas allein 423 8845 — ri 2800 105 9 8. — ir pr. Bebr. 39’Br. | Juni 105, 00, pr. Sept.-Dezbr. 100, 00. „Mehl pr. Februar 53, 50 
gesteigerter Preiſe, reichlichem Angebot begegnete. — Spiritus dak ſich — Hafer AR Febr. 40 ahr 40 Od. — Raps pr. Febr. 11 Mai Zuni 55, 00, pr. Juli⸗Auguſt 56, 00. „Spiritus pr. babe. 50 
nicht viel zm 1 verändert, erfreute ſich aber leidlich guten Verkehrs. — Br. — Räb öl fe Lite. er pri Febr. 127 Br., S815 125] Hauſſe. — Wetter kalt. 
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u. Br, Mal. Jun 607 d., Juni. Jul 614 G Roggen wenig verän 

dert, J 2000 Pfp. Late 75f76pfd, 38 Rt, 1 pyrpßd 378 Ri 1 kt, 
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verändert, p. 1300 Pfd. Into 24—25f Rt, Bsp. pr. e 253 dz. 
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